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Der Wahrheit di
JxxxV-

Deutſche Volkspartei und Schulgeſetz
Weſſen rühmt ſich die Deutſche Volkspartei? Worte und Taten

Halle, 17. Februar.

„Bei den Verhandlungen über das Schulgeſetz hat die
Deutſche Volkspartei von Kinfang an bereitwillig mit

gearbeitet.
Tatſachen: Wiederholt brachte die Deutſche Volkspartei im

Bildungsausſchuß Anträge gegen die anderen Koalitionsparteien
ein und brachte ſie mit den Stimmen der Linken durch, ſo zuletzt
noch ihren Antrag zu 8 20, der allen Simultanſchulländern das
Elternrecht dauernd rauben will. Mit Hilfe der Kommuniſten und
Sozialdemokraten fand der Antrag zwei Stimmen Mehrheit.
Wiederholt, und ohne die Koalitionsparteien vorher zu ver-
ſtändigen, ſtimmte die Deutſche Volkspartei für die Anträge der
Demokraten und Sozialdemokraten und brachte der Oppoſition da-
durch einen Sieg über die Regierung. Wiederholt brachte die
Deutſche Volkspartei Anträge ein, die von den übrigen Koalitions-
parteien gebilligt oder gar mit unterzeichnet waren, zog aber dann
ihre eigenen Anträge oder ihre Mitunterſchrift wieder zurück. Die
Taktik Dr. Runkels wirkte oft geradezu verheerend.
2. „Die Deutſche Volkspartei hat ſich insbeſondere im
Rahmen der Verfaſſung und der Kichtlinien für die
Koalition bemüht, zu erreichen: die Erhaltung der
Bekenntnisſchulen und der beſtehenden Simultanſchulen.“

Tatſachen: Jſt es „Erhaltung der Bekenntnisſchulen“ zu
nennen, wenn die Deutſche Volkspartei in den entſcheidenden
Interfraktionellen Sitzungen es ablehnte, daß „die für alle Schulen
geltenden Lehrpläne der Volksſchule der Eigenart der Bekenntnis-
ſchule anzupaſſen ſind?“ Jſt es noch „Erhaltung der Bekenntnis
ſchule“ zu nennen, wenn ße ablehnte, daß „in den Schulbüchern
die Bedürfniſſe der Bekennknisſchule zu berückſichtigen ſind Iſt
es noch „Erhaltung der Bekenntnisſchule“ zu nennen, wenn ſie im
gleichen 4 Abſ. 2 es ablehnte, daß „im Leben der Schule die
dem Bekenntnis eigenen religiöſen Uebungen und Gebräuche zu
pflegen und die dem Bekenntnis eigenen Feier und Gedenktage zu
berückſichtigen ſind?“ Alle dieſe in der erſten Leſung von ihr
mitbeſchloſſenen Beſtimmungen zu ſtreichen, hat die Deutſche
Volkspartei am 14. Februar verlangt, und ihre Verſicherung, die
Länder würden auch ohne dieſe geſetzlichen Beſtimmungen in dieſem
Sinne verfahren, klingt nach einem ſchönen Märchen, wenn man
die Einſtellung der Linksregierungen z. B. in Braunſchweig und
in Mecklenburg kennt. Man ſagte der Deutſchen Volkspartei,
dieſe Beſtimmungen ſeien das „Kernſtück der Bekenntnisſchule“.
Dennoch beſtand die Deutſche Volkspartei auf Streichung dieſes
Kernſtückes. Und wenn die Deutſche Volkspartei „die beſtehenden
Simultanſchulen erhalten“ will, ſo zeigt ſie nur, daß ſie in ver
gangenen Zeiten lebt; denn in vergangenen Zeiten war ja das

Weſen der Simultanſchule die Gleichberechtigung der beiden
großen chriſtlichen Bekenntniſſe, während heute die Reichsver-
faſſung für die Gemeinſchaftsſchulen die volle Gleichberechtigung
der Juden und Atheiſten verlangt, alſo im Gegenſatz zur alten
chriſtlichen Gemeinſchaftsſchule keinerlei Sicherheiten eines chriſt-
lichen Schullebens mehr bieten kann!

3. „Die Wahrung des Elternrechts.“
Tatſachen: Es iſt keine Wahrung des Elternrechts, wenn die

Deutſche Volkspartei für weite Gebiete Deutſchlands, auch für
Thüringen und die Pfalz, das Elternrecht für immerdar aus
ſchließen wollte. Es iſt keine Wahrung des Elternrechts,
wenn die Deutſche Volkspartei durch ihre Faſſung von S 9h Be-
kenntnisminderheiten die Errichtung, von Diaſporaſchulen aufs
äußerſte erſchweren, wenn ſie im Lande Sachſen und in der Pro
vinz Hannover es unmöglich machen wollte, Bekenntnisſchulen als
„evangeliſch-lutheriſch“ oder im Sieger Land ſolche als „evan-
geliſchreformiert“ zu bezeichnen, dazu ſich immer wieder gegen
die Freikirchen wandte. Es iſt keine Wahrung des Elternrechts,
wenn man zwar in der erſten Leſung einen S 184a zugunſten
Sachſens annahm, dann aber die Erklärung abgab, die Fraktion
werde zu gegen dieſen Paragrophen ſtimmen, ihn alſo
wieder zu Fall bringen.
4. „Die Gewährleiſtung des Religionsunterrichts nach den

Grundſätzen der Religionsgeſellſchaften.“

Tatſachen: Am 15. Februar bezeichnete Herr Dr. Runkel im
Jnterfraktionellen Ausſchuß es als das beſte, wenn S 14—-16, die
er in der erſten Leſung mit beſchloſſen hatte (F 16 beruhte auf dem
Antrag der Volkspartei), völlig geſtrichen würden, wenn
auch ſeine Partei noch keinen Antrag in dieſem Sinne ſtellte.
Des weiteren bezeichnete die Deutſche Volkspartei es als untrag-
bar, daß nach S 14 die Beſtimmungen und der Lehrplan in Schul
büchern für Religionsunterricht nur für dieſen im Ein
vernehmen mit der Religionsgeſellſchaft erlaſſen wird. Nur
ein lockeres „Benehmen“, das ſchließlich in einem Ferngeſpräch
beſtehen kann, wollte ſie zulaſſen. tBei alledem war ſchon durch S 1 und 13 (,„Die Aufſicht
über alle Volksſchulen führt der Staat“) die Schulhoheit des
Staates unbedingt geſichert und das ganze Geſetz auf
großzügiger Toleranz aufgebaut, auch gerade durch den Charakter
des Geſetzes, der überall das Beſtehende tunlichſt zu erhalten ſuchte,
jeder Ueberſpannung der Koſten entgegengetreten.

Jede aktenmäßige Darſtellung wird ergeben, daß die Deutſch
nationale Volkspartei alles getan hat, das Geſetz zuſtande zu
bringen, und dabei in voller Selbſtändigkeit ihre Entſchlüſſe gefaßt
und verfochten hat.

Man ſollte nicht verkennen, daß in den benachbarten ger-
maniſchen Niederlanden der Liberalismus an dem Widerſtreit
gegen die chriſtliche Volksſchule zerbrochen iſt.

Das Reichsſchulgeſetz nicht tot!
Ein Aufruf an die chriſtlichen Eltern aller Kreiſe, ihre Rechte zu wahren

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 17. Februar.

Reichsinnenminiſter Dr. v. Keudell ſprach geſtern in einer
deutſchnationalen Verſammlung über das Reichsſchulgeſetz. Graf
Weſtarp erklärte in ſeinen Begrüßungsworten, daß bei gutem
Willen die Schwierigkeiten hätten überwunden werden können.
Das Scheitern des Schulgeſetzes werde die ſchwerwiegendſten
Folgen für die Entwicklung der Parteiverhältniſſe haben. Reichs
innenminiſter v. Keudell erklärte, der Gemeinſchafts ſchule das
Prädikat „chriſtlich“ vorauszuſetzen, bedeute nur die Umhängung
eines Etiketts, um den eigentlichen Sachverhalt zu verſchleiern.
Der Miniſter fragte, ob es wirklich liberal und demokratiſch ſei,
durch Staatsgeſetzz das Elternrecht auf die Dauer auszuſchließen.
Wenn die Deutſchnationale Partei für das Recht der Eltern ein
trete, ſo wiſſe ſie ſich in Uebereinſtimmung mit der immer ſtärker
werdenden Bewegung im Volke. Wenn die Partei gleichzeitig die
Toleranz an den Tag lege, wie ſie auch in der Regierungs
erklärung niedergelegt worden ſei, ſo treibe ſie nicht Zer-
ſplitterung des Schulweſens, ſondern ſuche den verſchiedenen
Richtungen gerecht zu werden. Es liege der Partei fern, die Ve
wegung der chriſtlichen Elternſchaft für parteipolitiſche Ziele
aukzunützen. Nach kurzer Auzſprache wurde einſtimmig folgende

Reſolution angenommen
„Daz Reichsſchulgeſets iſt nicht tot. Er lebt im Volks

bewußtſein. Die weitere Entwicklung in Reich und Ländern wird

zeigen, wie tief das Verantwortungsbewußtſein der Eltern für
die Erziehung ihrer Kinder im deutſchen Volke Wurzel geſchlagen

hat. Wir rufen die chriſtliche Elternſchaft aller Kreiſe zur
Wahrung ihrer Rechte auf den Plan.“

Dank der deutſchnationalen
Katholiken an Dr. von Keudell

Telegraphiſche Meldung.
Berlin, 17. Februar.

Der Reichskatholiken Ausſchuß der Deutſchnationalen Volks-
partei hat folgende Entſchließung gefaßt:

Der ReichskatholikenAusſchuß der D. N. V. dankt dem Reichs
innenminiſter von Keudell und dem Grafen Weſtarp für alles,
was ſie mit vollem Einſatz ihrer Perſon für die Sache der chriſt
lichen Schule in den vergangenen Monaten geleiſtet haben. Der
katholiſche Volksteil wird es ihnen ebenſowenig vergeſſen wie
unſere evangeliſchen Volksgenoſſen.

Erreicht wurde, daß die Schulfrage in die Mitte unſerer
inneren Politik gerückt iſt. Für die Partei iſt es eine Ehren-
pflicht, dafür zu ſorgen, daß die Schulfrage im Wahlkampf nicht
von den politiſchen Gegenſätzen und wirtſchaftlichen Forderungen
wieder in den Hintergrund gedrängt wird. Es gibt für uns keine
parlamentariſche Lage, die uns zum Zurückweichen in dieſer Frage
bringen könnte. Sache der Elternſchaft aber iſt es, den Gedanken
des chriſtlichen Schulgeſetzes ſolange hochzubalter und immer neu
im Volke zu erwecken, bis er zur ſiegreichen Durchführung ge-
langt iſt.
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e Ehre
Schulgeſetz und Kriſe

Von
Joseph Lezius.

Das Schulgeſetz iſt geſcheitert. Es hat dasſelbe Schick
ſal gehabt wie der preußiſche Schulgeſetzentwurf des Grafen
Zedlitz im Jahre 1892. Damals lief der ganze liberale
Heerbann mit liberalen Profeſſoren an der Spitze gegen das
Geſetz Sturm, das nur die beſtehende chriſtliche Volksſchule
feſtlegen ſollte, und erklärte laut, die „Kultur“ ſei in Ge-
fahr. Der Hintergedanke war, bei anderen Mehrheits-
verhältniſſen ein „liberales“ Schulgeſetz durchzubringen, das
der Dogmatik der alten franzöſiſchen Aufklärung beſſer ent
ſprach und den chriſtlichen Charakter der Volksſchule ins
Farbloſe verblaſſen ließ. Dieſelben Kräfte ſind auch dies-
mal tätig geweſen, wenn auch das Geſchrei über Schädigung
der „Kultur“ weniger laut war. Aber die deutſche Volks
partei, die ja hauptſächlich am Scheitern des Geſetzes ſchuld
iſt, betont ja gelegentlich gerne ihren „liberalen“ Charakter,
will die Erbin der alten kulturkämpferiſchen national
liberalen Partei ſein und zählt zu ihren Reihen nur gar-
zuviele Leute, die wie die „ewig Geſtrigen“ noch immer
nicht begriffen haben, daß die Dogmatik der Aufklärung
durch die geſchichtliche Erfahrung widerlegt iſt, daß man
nicht national im vollen Sinne des Wortes und gle eitig
liberal im Sinne der franzöſiſchen Aufklärung ſein kann,
ſondern daß beide Begriffe ſich ausſchließen. Ein Volk kann
nicht ungeſtraft ſeine Vergangenheit verleugnen.
Nationalen gehört bei uns Deutſchen, ſo wie unſere Ge-
ſchichte nun einmal verlaufen iſt, auch das Chriſtliche, und
zwar im altüberlieferten, nicht in einem neuen, erſt
zu ſchaffenden Sinne. Wer für Deutſche eine nationale
Schule will, muß eine chriſtliche wollen, denn beides iſt mit
einander untrennbar verknüpft.

Aber es ſind offenbar noch andere Kräfte tätig geweſen,
um das Schulgeſetz zu Fall zu bringen. Das ultramontane
Zentrum hätte an ſich nichts dagegen gehabt, wenn es zu
Stande gekommen wäre, aber es verliert für ſeine kirchlichen
Intereſſen nichts, denn für ſich ſelbſt bekommt es ja doch
die konfeſſionelle Volksſchule durch das Konkordat mit dem
Papſte. Vom Konkordate iſt eben nichts zu hören, aber daß
es kommt, iſt ſicher, und daß durch das Konkordat alle
Wünſche der römiſchen Kirche inbezug auf die Schule erfüllt
werden, iſt ebenſo ſicher. Die Leidtragende wäre dann nur
die evangeliſche Volksſchule. Dieſer könnten dann, wenn
ſie nicht durch ein Reichsgeſetz geſchützt iſt, liberale doktri
näre und rote Demokraten tüchtig zu Leibe gehen, bis man
ſie ihres chriſtlichen Charakters entkleidet hat. Je gleich
gültiger, ja je friedlicher man gegen die eigene Kirche auf
der evangeliſchen Seite wird, deſto vorteilhafter iſt es für
die römiſche Kirche, denn gerade dieſe entchriſtlichten Maſſen
ſind der Boden, auf dem die römiſche Miſſion ihre Saat
ausſtreuen kann. Dem linken Flügel des Zentrums konnte
alſo am Schulgeſetz nichts liegen, auch wenn man das
natürlich nicht offen ſagte. Wenn nun das Zentrum jetzt
erklärt hat, es betrachte den Fall des Geſetzes als das Ende
der Koalition, ſo hat es damit ſeine Karten aufgedeckt. Das
Schulgeſetz war der willkommene Vorwand, um die Verbin-
dung nicht etwa mit der Deutſchen Volkspartei, mit der
man ſcheinbar ſo heftig kämpfte, ſondern um die mit den
Deutſchnationalen zu löſen und nach links abzuſchwenken,
zur Sozialdemokratie hin, mit der man ja in Preußen ver
bündet iſt und mit der vereint man viel beſſer ſeine Per-
ſonalpolitik treiben kann. Herr v. Guérard will es offenbar
ſchon lange und hat die beſten Ausſichten, dank der neuen
Kombination Reichskanzler zu werden, alſo auch ſelbſt die
Früchte dieſer Perſonalpolitik zu genießen. Der alte Marx
wird abgeſchoben.

Einen ſtarken Bundesgenoſſen ſcheint Herr Guöérard
bei dieſem Spiel gehabt zu haben: nämlich dem Vorſitzenden
der Deutſchen Volkspartei, Herrn Dr. Guſtav Streſemann.
Dieſer hat zugeben müſſen, daß er ſich von ſeinem Freunde
Briand in Locarno und auf der Friedenswieſe von Thoiry
hat gehörig nasführen laſſen und daß er in Locarno nur
den ſchimpflichen Verzicht auf ElſaßLothringen aus-
geſprochen, alſo ſeine Unfähigkeit, Außenminiſter zu ſein,
reichlich bewieſen hat. Das ſchadet ihm nichts, weder in
ſeinen eigenen Augen, noch in denen der ihm blindlings er
gebenen Reichstagsmehrheit. Jn jedem anderen Staate
wäre ein ſo blamierter Miniſter ſelbſt abgetreten oder vom
allgemeinen Unwillen fortgefegt worden. Aber die freieſte
Republik der Welt, genannt Deutſches Reich, hat eben ihre
beſonderen Sitten. Doch ſcheint es Streſemona in der bis-

Zum



herigen Koalition doch nicht ganz behaglich zu Mute zu ſein,
und beſonders ſcheinen ihm Zweifel darüber aufgeſtoßen zu
ſein, ob die Deutſchnationalen, unbekümmert um die Jnter
eſſen des deutſchen Volkes, wirklich die Koalition ſo völlig
als Selbſtzweck anſehen werden, daß ſie ihm bis an ſein
Lebensende auch bei allen ferneren Blamagen blindlings

e werden. Bei der Linken dagegen findet er dieſe treue
efolgſchaft, und ihre Treue kann er ſich bewahren, indem

er fortfährt, wie er es bisher getan hat, die von den
Sozialdemokraten, nicht etwa von den Deutſchnationalen,
jeforderte Außenpolitik zu treiben. Er hat alſo alle Aus

en, beim Anſchluſſe nach links beſſer zu fahren und
Miniſter zu bleiben. Das Herz zieht ihn ja ſo wie ſo nach
links. Um aber dieſem Zuge folgen zu können, mußte er
natürlich die gegenwärtige Koalition auffliegen laſſen.
Dann war die Bahn für Neuwahlen und die erwünſchte neue
Parteikonſtellation frei. Das Schulgeſetz war alſo ein will-
kommener Anlaß, es dazu zu bringen. Streſemann brauchte
nur ſeine getreueſte Gefolgſchaft, die Deutſche Volkspartei,
dahin zu inſtruieren, daß ſie auf gewiſſen Forderungen
beſtehen ſolle, die für das Zentrum unannehmbar waren,
und er hatte, was er wollte.

Jetzt ſind wir ſo weit. Es ſcheint ſicher, daß das Zen
trum und ebenſo auch die Deutſche Volkspartei, wenn
Streſemann es verlangt, den Ruck nach links mitmachen
werden. Daß die Demokraten mitmachen werden, verſteht
ſich von ſelbſt. Wir haben alſo alle Ausſicht, dieſelbe „große
Koalition wiederzubekommen, mit der Streſemann im
Jahre 1923 ſeine Regierung begann, wenn ja wenn
nicht die Wohlen ein anderes Ergebnis zeitigen. Und das
Schulgeſetz? Das wird ſo bald nicht wiederkommen, ob
gleich die Verfaſſung es verlangt. Es iſt bedauerlich, daß
man mit unitariſchem Optimismus eine ſolche Forderung
in die Verfaſſung aufgenommen hat: Die Verhältniſſe haben
ſich als ſtärker erwiſen als die ſchönſte Theorie.

Das Ende der Separatiſtenherrſchaft
darf nicht gefeiert werden

Telegraphiſche Meldun g.
Pirmanens, 17. Februar.

Trotz des von der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion er
laſſenen Verbots völkiſcher Kundgebungen am Jahrestag des
Sturzes der Separatiſtenherrſchaft in Pirmaſens veranſtalteten
die dortigen Nationalſozialiſten am Abend des 11. Februar einen
Fackelzug, dem ſich eine große Zahl nicht Parteiangehöriger an-
geſchloſſen hatte. Jn der Nähe des Stadthauſes wurde der Zug
von der Polizei aufgelöſt, wodurch ein etwaiges Eingreifen des
zahlreichen Aufgebots von belgiſcher Gendarmerie und Sureté
vermieden werden konnte. Dennoch fanden zahlreiche Feſtnahmen
durch die franzöſiſche Gendarmerie ſtatt.

Neue franzöſiſche Anmaßung
Telegraphiſche Meldung)

Albersweiler, 17. Februar.
Nachdem erſt vor kurzem die willkürliche Jnanſpruchnahme

von Waldgelände für franzöſiſche Schießübungen die Gemüter
erregte, beabſichtigt nun die franzöſiſche Beſatzungsbehördeneuerdings, den Pfalger Wald bei Albersweiler, und zwar vom

ArtillerieSchießplatz Langenſcheiderhof bis Bad Gleisweiler als
Gefahrenzone zu erklären. Abermals ſoll einer der ſchönſten
Teile des Pfälzer Waldes wirtſchäftlichen und touriſtiſchen
Zwecken entzogen werden. Dieſe Maßnahme löſt um ſo größere
Erbitterung aus, als die vor kurzem erfolgte Sperrung des
Waldes bei Neuſtadt a. d. Hardt trotz aller Prozeſſe noch weiter
beſteht.

Tituleseu in Mentone eingetroffen
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 17. Februar.
Der rumäniſche Außenminiſter Titulescu traf auf ſeiner

Reiſe nach San Remo geſtern nachmittag in Mentone an der
franzöſiſchen Riviera ein. Der deutſche Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann erklärte einem Vertreter des „Petit Pariſien“
über ſeine bevorſtehende Zuſammenkunft mit Titulescu in
Mentone, daß dieſe Beſprechung keinen internationalen Charakter
trage und daß nur Fragen erörtert würden, die unmittelbar
die beiden Länder intereſſierten. Dr. Streſemann hat geſtern
einer Meldung des „Journal“ zufolge den früheren franzöſiſchen
Botſchafter Cambon empfangen.

Feuilleton
Halle, 17. Februar.

Das Ballett Gerard
im Walhalla.

Noch hob ſich nicht der Vorhang, da ſteckt fürwitzig Pierrot den
Kopf in den Zuſchauerraum. „Ja, wir warten, daß ihr uns das
Spiel, das ſich Leben nennt, tanzt!“ befriedigt verſchwindet
Pierrot; das Spiel kann beginnen

Puppenliebe: Hampelmann träumt, wenn auch um ihndie Puppen erwachten, zum Leben erweckt von der Führerin

Wiegen und Gleiten, in feſten Zirkeln vorerſt, dann nur in
lockerer Bindung, und nun doch mitten unter ihnen auch Hampel-
mann, werbend, ſchmeichelnd, tanzend. Was wiſſen Puppen von
Liebe, Puppen, denen alles nur Spiel iſt. Das Meſſer in Hampel-
manns Bruſt iſt drolliges Ende. Ja, Puppenliebe.

Rendez-vous: Aus der Equipage der Kutſcher ſchlief
ein ſteigt leichtbefußt die Frau arquiſe. Langweiliges
Leben!, Sehnſucht iſt der Marquiſe Tanz, Sehnſucht nach etwas,
nach einem. So mag dieſer eine der Schäfer ſein. Komm,
Schäfer, laß uns ein Stücken Weges im Leben gemeinſam tanzen.
Tanzen, Sichfinden huſch, in die Kutſche Kutſcher, fahr zu!

Märchen: Schlafende Blumen, der Morgen weckt ſie. Ver
ſchloſſene Blütenkelche, die Sonne läßt ſie in Schönheit ſich öffnen.
Blumentanz im lachenden Licht. Blumen, die ſich ſchenken möchten,
trafen die ſuchenden Fauen. Begehren, Sichwehren, Gewähren
das uralte Spiel!

Schatten des Todes: Das Leben lieben lehrt erſt der
nahe Tod. Jnbrünſtige Lebensluſt, flehende Hoffnung tanzt ſo
das kranke Mädchen. Und der Tod ſpielt ihr auf, ſpielt und lockt
zur Ruhe, bis des Mädchens Tanz Sichergeben in ein Schickſal
wird, das nicht mehr feindlich droht, und der Ring des Lebens ſich

ließt.i as alles zeigt Hanns Gérard mit 5 Truppe, dieſen
edelgewachſenen, aus der ſtrengen Ballettſchule zu befreitec
Rhythmik aufgeſtiegenen Tänzerinnen, unter denen Glena
Tippel hervorragt neben Dita Georgiewa, dem „kranken
Mädchen“. Mag nun das letzte Tanzbild, „Alt-Wien“, bieder-
meiernd, in Straußſchen Walzern ſchwelgend, uns hinüberleiten
zur Wirklichkeit.

Ausgeglichenheit war immer eine der ſtärkſten Seiten
der Walhalla-Programme. So iſt denn auch diesmal die lange
Folge der übrigen Darbietungen trotz aller Buntſcheckigkeit von
gleichmäßiger Güte. Schlangenmenſch von ungeahnten Qualitäten
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Unrechtmäßige Zurückhaltung
der Notſtandskredite

Anrufung des mecklenburgiſchen Staatsgerichtshofes
Schwerin, 17. Februar.

Die große mecklenburgiſche Landvolkverſammlung vom
3. Februar dieſes Jahres hatte an die Regierung die bis zum
15. dieſes Monats befriſtete Forderung gerichtet, die vom Reiche
dem Lande zur Verfügung geſtellten Notſtandskredite ohne An-
rechnung auf rückſtändige Steuern oder Pachtgefälle in bar aus
uzahlen. Da die Regierung dieſem Verlangen nicht nachge-ommen iſt, iſt dem Staatsminiſterium in Verſolg der Beſchlüſſe

vom 8. Februar ein von 2275 Stimmberechtigten unterſchriebener

Zum Tode des Generals von Morgen

General der Infanterie Kurt von Morgen iſt, wie wir be
reits meldeten, in Lübeck geſtorben. General von Morgen, der
während des Krieges das 1. Reſervekorps und das 14. Reſerve
korps kommandierte, war einer unſerer verdienteſten Heerführer.
Nach dem Kriege leiſtete er Hervorragendes in der Organiſation
der Vaterländiſchen Verbände und des Landeskriegerverbandes.

Antrag auf Zulaſſung eines Volksbegehrens zugunſten des An
trages auf Herbeiführung einer Entſcheidung des Staatsgerichts-
hofes wegen unrechtmäßiger Zurückhaltung der Notſtandskredite
durch die Miniſter zugegangen.

Hausbeſitz und Reichstagswahlen
Telegraphiſche Meldung.)

Dresden, 17. Februar.
Der Verband der ſächſiſchen Grund und Hausbeſitzervereine

teilt mit, daß der Zentralverband deutſcher Haus und Grund-
beſitzervereine und ſeine Unterverbände niemals den Gedanken
erwogen hätten, für die Reichstagswahlen eigene Liſten aufzu-
ſtellen oder eine eigene Partei zu gründen. Bei dem „Reichsver-
band der Haus und Grundbeſitzervereine“, der einen dahin ge-
richteten Beſchluß gefaßt habe, handele es ſich nur um eine
wenige tauſend Mitglieder umfaſſende Organiſation, während
der Zentralverband deutſcher Haus- und Grundbeſitzervereine
nahezu eine Million Einzelmitglieder und 2500 Ortsorgane
zähle.

Eine Erklärung des Rechtsbeiſtands
des Oberleutnants a. D. Schulz

Berlin, 17. Februar.
Rechtsanwalt Dr. Luetgebrune-Göttingen teilt als Rechts

beiſtand des Oberleutnants a. D. Schulz mit:
„1. Jn verſchiedenen Zuſchriften an die Preſſe iſt von dem

völligen Zuſammenbruch des Oberleutnants Schulz, ſeiner
ſchweren Vrkrankung und ſeinem Wunſche, ihn im Moabiter
Lazarett zu belaſſen, die Rede. Alle dieſe Nachrichten entſprechen
nicht der Wahrheit. Oberleutnant Schulz hat niemals einen
Nervenzuſammenbruch erlitten, er befindet ſich, abgeſehen von
einem Nierenleiden, wohlauf, er arbeitet aufrechten Mutes, wie

iſt Morandi, und keinen Gegenſtand gibt es, dem das Wilfo-
Duo nicht Töne und Melodien entlockte. Die beiden Singor-
Chineſen jonglieren nach der uralten, leiſen, wie ſelbſtver
ſtändlichen Weiſe Chinas, des traditionellen Landes der Gaukler
Halsbrecheriſche, aber doch ſchöne Luftgymnaſtik zeigen die Ge
ſchwiſter Blumenfeld, nachdem Leg Manti im Frack,
mit keckem Herrenſchnitt-Bubikopf, kunſtpfeift, daß es nur ſeine
Art hat. Der ſächſiſche Komiker muß zugeben, er tut es, und
noch einmal läßt uns ſo Richard Schulze lachen, als er vom
Krebs auf der Milchſtraße, der den großen Bären kniff, woraus
dann der Weltuntergang wurde, erzählt. Nun ſchließlich
Willuhn- Brothers als ulkige Akrobaten Sportmann
contra Orang-Utan und die 4 Loubés als ebenſo luſtigeAkrobaten anf dem Fahrrad.

Man klatſchte viel Beifall. So wird denn wohl auch
das durch Raſtelli verwöhnte Halle nach dem Revue-Jnter-
mezzo der letzten Wochen dem laufenden Programm alle Ehre

antun. ne.Die Mühle von Sansſouei
Schauburg.

Jm Gegenſatz zu manchem in letzter Zeit zu Unrecht viel
geprieſenen hiſtoriſchen Kinoſtück iſt dieſer Fridericusfilm zu der
beſſeren Sorte zu rechnen. Hier braucht ſich der Regiſſeur nicht
gar zu S mit unangenehmen Notwendigkeiten, wie hiſtoriſche
Treue auch in den Einzelheiten, pſychologiſche Durchdringung desStoffs, Denken in andern Lebenskreiſen und andern Sahr-

hunderten, abzumühen. Hier iſt eine beſtimmte Situation ge-
geben, an der man nichts drehen und nichts deuteln darf und
braucht. Mit Liebe und ein wenig Einfühlungsvermögen kann
dann ein guter Regiſſeur um die einfache, gradlinige Kernhand
lung das Rankenwerk ſeiner Einfälle winden und ſo aus einer
Epiſode einen Film ſchaffen.

Mit Recht wurde uns die Geſchichte des Potsdamer Wind-
müllers Caſpar ſchon in Quinta oder Quarta erzählt.
Nichts vermag beſſer das Vertrauen zu einem gerechten König
und einem unbeſtechlichen Richtertum zu illuſtrieren als
jene Auseinanderſetzung zwiſchen König Friedrich dem Großen
und ſeinem Nachbarn, dem Müller. Das Verreuen des Müllers
in die Haltung des Kammergerichts in Berlin entſpricht der Jdeen
welt der n die das altpreußiſche Beamtentum be
ſeelte, und die ihm ſeine Könige vorlehten. Der abſolut regierende
Große Friedrich hat das Wort geprägt „Der König iſt der erſte
Diener des Staates“, und ſich ebenſo wie der Geringſte ſeiner
Untertanen dem Spruch ſeines oberſten Gerichts gefügt. Ge
rechtigkeitsſinn bei Herrſcher und Untertan, Traditionsderbunden-
heit bei König und Müller und ihr ſelbſtverſtändlicher Sieg über

ihn er Kameraden kennen, an der Erneuerung ſeines
ozeſſes.2 Oberleutnant Schulz hat ſelbſt beantragt, ihn wieder in

die Strafanſtalt Plötzenſee zurückzuverlegen, da er, wenn die
Vollſtreckung der Urteile nicht ausgeſetzt werden ſoll, nicht anders
behandelt ſein will wie ſeine Kameraden.

8. Oberleutnant Schulz erſtrebt keine Begnadigung, er will
die Wiederaufnahme des r Er iſt auch heute noch der
Anſicht, daß Todesurteile nicht bleiben können, die wegen
vollkommener, jetzt klarzulegender Verkennung des Sachverhalts
Juſtizmorde bedeuten würden.

Uniformfragen im Haushaltsausſchuß
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages ent-

ſpann ſich eine längere Ausſprache über die neue Be
kleidung der Truppen. Oberſt von dem Bu sſche e
dar, die Felduniform ſei überaus einfach geweſen. Aus allen
Teilen der Armee ſei der Wunſch gekommen, für die v
lichen Zwecke feſtlicher auszuſehen, genau wie der Ziviliſt ſich ja
auch für geſellſchaftliche Zwecke ſchmucker kleide. Die engliſche
Armee ſei bereits wieder zu ihrer roten Friedensarmee
zurückgekehrt. ehe nſätze ſeien in Amerika mit Begeiſte
rung von der Preſſe aufgenommen worden.

Kurze politiſche Nachrichten
Die gemeinſamen Beſprechungen der Zentrumsfraktion des

Reichs und Landtages haben in der Ausſprache am Donnerstag
eine völlige Uebereinſtimmung zwiſchen beiden Fraktionen in der
Beurteilung der politiſchen Lage ergeben.

7

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat in ihrer Sitzung
am Donnerstag ſich mit der Erledigung der Reichstagsarbeiten
befaßt, ebenſo mit dem Programm der Reichsregierung.

Jm Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstages wurde
am Donnerstag eine Beratung über das Schankſtättengeſetz und
die Feſtſetzung der Polizeiſtunde abgehalten.

Der Reichsrat hat in ſeiner Donnerstag-Sitzung einen Geſetz
entwurf über die Statiſtik des Warenverkehrs mit dem Ausland
genehmigt.

7

Die amerikaniſche Handelskammer in Berlin erklärte in einer
Verſammlung amerikaniſcher chemiſcher Jnduſtrieller, daß ſie die
Bildung eines internationalen chemiſchen Kartells unter deutſch
amerikaniſcher Führung ſchon jetzt vorausſehe.

Die engliſche Regierung hat beſchloſſen, in die Angelegenheit
des Cavell-Filmes einzugreifen.

Führende Sowietpolitiker haben ſich auf das Land begeben,
um eine Getreidekampagne zur Sicherung der Verſorgung der
Städte und der Armee zu leiten.

4

Der Präſident der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion, der
holländiſche Geſandte in Paris, Loudon, hat die Kommiſſion zu
ihrer fünften ordentlichen Seſſion am 15. März nach Genf ein
berufen.

7

Die griechiſche Regierung hat eine Erklärung abgegeben, in
der die Einführung des Zweikammerſyſtems verlangt wird.

Der Brüſſeler Vertreter des „Matin“ will wiſſen, daß die
franzöſiſch- belgiſchen Handelsvetragsverhandlungen kurz vor dem
Abſchluß ſtänden.

Nach einer Meldung aus Waſhington ſoll Staatsſekretär
Kellogg an der Vorbereitung ſeiner Antwort auf die Note Briands
über den Antikriegspaktentwurf arbeiten.

Nach Pariſer Meldungen aus Waſhington ſollen die Ver-
einigten Staaten zu Verhandlungen mit Frankreich über den Ab
ſchluß eines Handelsvertrages bereit ſein.

die menſchliche Schwäche ungerechten, wenn auch nicht ungerecht
fertigten, Zornes und die daraus ſich crgebende Neigung zum Un
rechttun das iſt der ſittliche Gehalt der Geſchichte vom Müller
in Potsdam. Es iſt gut, daß ſie der Film wiedergibt, wie ſie
überliefert iſt.

Bekannt iſt, worum es ſich handelt: König Friedrich, durchdas ewige Klappern der Mühle aufgebracht, rerſugt, den Beſitzer

zum Wegzug zu bewegen. Er bittet, droht. Der Müller bleibt
feſt; er will aus ererbtem Beſitztum nicht weichen. Selbſt des
Königs Hinweis auf ſeine Macht nützt nichts. Getroſt ſieht der
Müller dem Prozeſſe entgegen, den ihm der König an den Hals
hängt. Und er hat ſich nicht getäuſcht: die Mühle bleibt ſein.

Friedrich Zelnik hat mit dieſem Film aufs neue ge
zeigt, daß er etwas kann. Das beweiſt nicht nur die liebevolle
Ausgeſtaltung der an ſich recht einfachen Handlung, mit neuen
Szenen, ſondern vor allem die Auswahl der Perſonen. Für
Friedrich den Großen kam natürlich nur Otto Gebühr in Be
tracht, der nun einmal eine Monopolſtellung einnimmt. Wir
kennen ſeinen vielgeſtaltigen Friedrich aus „Fridercius Rex“, hier
iſt er ganz der lebensfrohe, ſelbſtſichere, joviale Monarch, der ein
friedliches Land regiert. Mit Leichtigkeit meiſtert er auch dieſe
Rolle. Müller Caſpar iſt Jacob DTiedtke, ein knorriger

Alter aus märkiſchem Stamm. Als Tochter hat man ihm Anita
Dorris verſchrieben; auch das eine glückliche Wahl. Ob wir
aus der langen Reihe der übrigen Namen Liſſi Lind (Wil-
helmine von Bayreuth) oder Hanni Weiße (die Freundin der
Müllerstochter) oder Olga Tſchechowa (Barberina) oder einen
der mitwirkenden Männer herausgreifen immer werden wir
die Beſetzung der Rollen mit erſten Kräften feſtſtellen können.
Ganz hervorragend iſt die Generalität des Königs (Zieten:
Georg John, der Deſſauer: Eduard von Winterſtein,
Seidlitz: Georg Schnell und Feldmarſchall Keith: Arthur
Krausneck) und der Voltaire Wilhelm Chandons.

Die Szene iſt ſehr gut; nur an einer Stelle ſtört es, daß man
eine Kuliſſe aufgebaut hat, wo man bequem und billig auch
Natur hätte haben können. Vorbildlich iſt auch die

muſik. —-th.Dſſſ, ſtgquqkhCux-m

Fünfundzwanzigjähriges Jubiläum der Genoöoſſenſchaft deut
ſcher Tonſetzer. Die Genoſſenſchaft deutſcher Tor ztzer, die Ve
rufsvereinigung der deutſchen Komponiſten, feierte an 14. Januar
die fünfundzwanzigjährige Wiederkehr des Tages ihrer Gründungin intimer, ſtiller Weiſe in ihren Berliner Gef äftsräumen. Eine

oße öffentliche Feier iſt für den April dieſes Jahres vorgeſehen
nter anderem wird ein großes Orcheſterkonzert unter Leitung

von Richard Strauß und anderen veranſtaltet werden.
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Handelsnachrichten
Der Abſchluß

der Mitteldeutſchen Creditbank
Wieder 9 Prozent Dividende.

Der Abſchluß der Mitteldeutſchen Creditbank weiſt eine nicht
unbeträchtliche Ausdehnung des Geſchäftes aus. Dieſe kommt
insbeſondere zum Ausdruck in einer Erhöhung des Ge
ſamtumſatzes von 11,8 auf 14,9 Milliarden und in einer
Erhöhung der fremden Gelder von rund 128 Millionen auf rund
179 Millionen. Die Bank hat damit die Ziffern des letzten Vor
kriegsabſchluſſes nicht unweſentlich überſchritten. Damals betrug
der Umſatz 12,5 Milliarden und die Kreditoren 131 Millionen.
Hierbei iſt noch beſonders zu berückſichtigen, daß die Bank im
Gegenſatz zu den meiſten anderen Großbanken in der Zwiſchenzeit
keinerlei Angliederungen vorgenommen hat und ſomit tatſächlich
eine Ausdehnung über die Vorkriegszeit hinaus zu verzeichnen hat.

Das Gewinn und Verluſtkonto weiſt folgende Ziffern auf:

Einnahmen: 1927 1926Gewinnvortrag 88 567 69 440inſen (Wechſel, Kupons und Sorten) 393770 346 3 512 888
rooiſto nen. 4 492 443 3 996 936Wertpapitere und Konſortialbeteiligungen 581 197 794 743

Berſchiedene Einnahmen 265 626 418 567T 17 F 757 575
Ausgaben:

älter und Geſchäftsunkoſten 63248 776 5 937 608en dehgus r 1 115 005 1 057 624
Reingewinn e e v 7 e I7 7 1 824 305 1 797 446

Der Gewinn wird wie folgt verteilt: 9 Prozent Dividende
(wie i. V.) 1467 000 Rm., Dividende auf die Schutz und Vorzugs-
aktien 13823 Rm. (wie i. V.), Zuweiſung an die Wohlfahrtskaſſe
150 000 Rm. (wie i. V.), Gewinnanteil des Aufſichtsrats 90 556
Rm. (wie i, V.) und Vortrag 115 426 Rm. Jn dem Zuwachs an
Zinſen kommt das Anwachſen des laufenden Geſchäfts zum Aus
druck. Die Erhöhung der Proviſion iſt in erſter Linie auf das
lebhafte Effektengeſchäft in der erſten Hälfte des Berichtsjahres
zurückzuführen. Effektenproviſionen machen etwa ein Drittel der
Proviſionen aus. Die verſchiedenen Einnahmen ſetzen ſich im
weſentlichen aus Mietseinnahmen zuſammen, ihr Rückgang iſt
darauf zurückzuführen, daß hierin im vorigen Jahre ein anderer
Gewinnpoſten enthalten war, der jetzt fortgefallen iſt. Die
Steigerung der Ausgaben iſt eine Folge der Tariferhöhung im
Laufe des Jahres. Der Perſonalſtand iſt trotz der Ausdehnung
des Geſchäftes und obwohl der Durchſchnitt der Einzelpoſten
geringer geworden iſt, unverändert geblieben. Es macht ſich hier
die zunehmende Mechaniſierung des Betriebes bemerkbar.

Der Geſchäftsbericht geht kurz auf die allgemeine
Lage des Wirtſchaftsjahres 1927 ein und betont beſonders die
ſchwere Notkklage der deutſchen Land wirtſchaft.
Die alsbaldige Wiederherſtellung der landwirtſchaftlichen Renta-
bilität ſei eine im Intereſſe unſerer geſamten Volkswirtſchaft
gebotene Notwendigkeit. Auch die immer wieder aufflackernde
Lohn und Arbeitszeitſtreitigkeiten dürften in ihren Folgen nicht
unterſchätzt werden. Weiter geht der Bericht auf die deſolate
Lage auf der Börſe ein, ein Zuſtand, der für die deutſche Wirt
ſchaft nicht erträglich ſei. Das deutſche Bankgewerbe habe zwar
aus der lebhaften Vörſentätigkeit der erſten Monate entſprechen
den Nutzen ziehen können, der Wegfall des Emiſſions und Börſen
geſchäftes im weiteren Verlauf, die Unterhaltung einer genügend
hohen Liquidität mit Rückſicht auf die geſpannten Geldmarkt-
verhältniſſe und das Anwachſen der Unkoſten ſeien aber auf das
Geſamtergebnis nicht ohne Einfluß geblieben. Nichtsdeſtoweniger
könne die Bank mit den Ergebniſſen des Berichtsjahres zufrieden
ſein. Die Filialen und Depoſitenkaſſen hätten angemeſſene Er
trägniſſe geliefert, die Beteiligung bei dem Bankhaus S. Schön
verger u. Co., Amſterdam, habe die daran geknüpften Erwartungen
erfüllt.

Die Bilanz weiſt folgende Ziffern aus:

Aktiva: 1927 e Wr Ab. Banken 15 355 9754 15 7e Gute den 85 on 3 2ſtroguth. bei Banken Jgerrer und Lobmbards 16174 4160 2066b6 z
Vorſchüſſe n u. Fr. Berſchiff 657 706 2 022

dav. am anztaoe ged.Waren Frac od. Lagerſch. 1 488 488 (476 131)

b d. andere Sicherheiten 1177 741 (1 206 001)
Eigene Weri papiere J 1 640 813 2 643 174Anl. u. verz. Schatanweiſ. 266 165 122)

d) ſonſt. b. d. Reichsd. beleihb.
Wert papiere b 041 (2 524 814e) fonſt. börf. g. Wertpapiere 1169 034 (2 219)3 Wertpapiere 608 (15 020) 1635065 1

2äkeh 856uern unDebitoren in auſent?t Rechnung. 90 206 447 60 214 986
ged. d. börſ. g. Effekten 62 895 644 (34 961 185)

Bürgſchaft 8 885 074 (3 281 698)
e 90097 997 (7 661 262)
nicht börſ. g. Effekten u.5 s Sicher 7 031 872 (7 169 849)

(58

un edeckt 7 785 860 (7 161 543
Uebergangspoſten 382 138 107 826Bankgedäude 7 800 000 7 900 000Sonſtige Grundſtücke 22500 000 2 600 000T T T 905 577

Paſſiva;
i e e e 1 7 7 I 17 J e e J 22 020 000 22 020 009

2 268 416 2 268 416

Kredioren 179 341 930 127 820 447a) Noſtroverpflicht.. 1 500 (1 200)
d) d. Dritt. ben. Kredite 6845 347 ((266 705)
4 Guth. deutſch. r 9 099 708 (16 718 290)

Einl. a. prov. fr R.inn. 7. Tg änn 25 434 695 (21 026 726)
2) b. z. 3 Mon. 33 09l 608 (22 010 480)
3) nach 8 Mon. 3 4595 864 (676 718)

it4 n rig 36 418 121 (28 572 814)
2) b. z. 8 Mon. 78 193 279 (40 902 836)
8, nach 3 Mon. 20962314 (2 666 296)

ar und 2757nerhobene Dividen denen perinn 4 e e 1 824 806 1 797 446
Außerdem auf beiden Seiten Aval- und Bürgſchaftsverpflich-
tungen 2879 646 Rm. (2 181 198 Rm.).

Jm einzelnen ſind zu der Bilanz noch folgende Bemerkungen
zu machen: Die Kreditoren enthalten etwa 30 Prozent aus
ländtſche Gelder gegenüber 20 Prozent im Vorjahre. Dieſe Aus
landsgelder finden ihre hauptſächliche Deckung in den Noſtro-
guthaben, die vorwiegend Valutaguthaben ſind, während ſich in
den Debitoren nicht nennenswerte ausländiſche Guthaben befinden.
Auch die V hſel ſind vorwiegend Jnlandwechſel. Die dauernden
Beteiligungen und Konſortialbeteiligungen, die bisher auf 1 Rm.
abgeſchrieben waren, ſtellen neue im Berichtsjahr entrierte Ge
ſchäfte dar, ſie enthalten nach Angabe der Verwaltung erhebliche
ſtill Reſerven. Da der größere Teil der zugefloſſenen neuen
fremden Gelder in laufender Rechnung Verwendung gefunden
hat, hat ſich das Liquiditätsverhältnis nach der bekannten Be
rechnung von 65,9 im Vorjahr auf rund 58 Prozent verringert.
Infolge der Ausdehnung des Geſchäftes iſt an die Verwaltung
die Frage einer eventellen Kapitalerhöhung herangetreten, ſie iſt
ſich jedoch hierüber noch r cht ſchlüſſig geworden, und es ſchweben

noch Erwägungen, ſo daß Entſche a n dieſer Frage in
kürzeſter Friſt wohl kaum zu erwarten

Sächſiſche Bodencreditanſtalt in Dresden. Bei einem Rein-
gewinn von 1 187 530 (926 744) Rm. geſtattet das Ergebnis des
am 31. Dezember beendeten Geſchäftsjahres die Verteilung einer
Dividende von wieder 12 Prozent auf das erhöhte A.-K. von
6 Mill. Rm. (3 Mill. Rm.) nach angemeſſenen Rückſtellungen. Jm
einzelnen betrugen die Zinseinnahmen aus Goldhypotheken
6 275 346 Rm. (8 152 953 Rm.), ſonſtige Zinseinnahmen 199 018
Rm. (226 602 Rm.), und verſchiedene Einnahmen 1 029 038 Rm.
Andererſeits wurden für Pfandbriefzinſen 5390 368 Rm.
(2 842 436) Rm., für Geſchäftsunkoſten 539 965 (399 165) Rm., für
Steuern und Abgaben 389 696 (242 039) Rm. verausgabt (i. V.
außerdem noch Aufwendungen für Einrichtung und Bankgebäude
76 988 Rm.). Jn ihrem Geſchäftsbericht bemerkt die Verwaltung,
daß das Jahr 1927 eine außergewöhnliche Steigerung der Ge-
ſchäfte brachte. Jm Neugeſchäft gelang es, unter befriedigenden
Erfolgen nicht unbeträchtliche Zugänge zu erzielen. Den Auf-
wertungsarbeiten konnte das Jnſtitut die erſtrebte ſtarke Förde-
rung angedeihen laſſen. Jn der Bilanz erſcheinen u. a. Forde
rungen mit 7,94 (i. V. 4,27) Mill. Rm., darunter Bankguthaben
mit 7,68 (4,24) Mill. Rm., Wertpapiere mit 4,52 (3,20) Mill. Rm.,
rückſtändige Goldhypothekenzinſen mit 0,62 (0,46) Mill. Rm.,
andererſeits Vorträge im Darlehnsgeſchäft mit 2,12 (1,10) Mill.
Rm., Kreditoren mit 4,183 (3,01) Mill. Rm.

Sparkaſſenverband für Provinz Sachſen, Thüringen und
Anhalt. Die diesjährige Verbandsverſammlung des
Sparkaſſenverbandes für Provinz Sachſen, Thüringen und An-
halt, der insgeſamt 300 Kommunalverbände mit ihren Sparkaſſen
und Kommunalbanken umfaßt, findet am Dienstag, dem 28. Fe
bruar, und Mittwoch, dem 29. Februar, in Eiſenach ſtatt. Für
die beiden Verhandlungstage iſt eine umfangreiche und ſehr be-
deutungsvolle Tagesordnung vorgeſehen. Jn dieſer Verbands-
verſammlung ſoll über die Verſchmelzung der Girozentrale,
Kommunalbank für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt zu
Merſeburg mit der Sächſiſchen Provinzialbank zu Merſeburg Be
ſchluß gefaßt werden. Von beſonderer Bedeutung iſt auch die Be
ſchlußfaſſung über eine neue Satzung des Sparkaſſen und Giro-
verbandes für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt.

Plauener Bank A.G. in Plauen. Jn der o. H.-V. wurde der
Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1927 genehmigt, der aus einem
Reingewinn von 291 723 Rm. die Verteilung von wieder
10 Prozent Dividende vorſieht. Auch die jungen Aktien
erhalten, allerdings nur pro rata temporis, 10 Proz. Dividende.
Neu in den A.-R. wurde Bankdirektor Franz gewählt.

Londoner Goldpreis. Der Londoner Goldpreis gemäß der
Verordnung zur Durchführung des Geſetzes für wertbeſtändige
Hypotheken beträgt vom 15. Februar 1928 ab für eine Unze
Feingold 84 ſh. 1088 d, für ein Gramm Feingold demnach
32,7455 pence.

Das Ergebnis der Reichsbahn-Emiſſion. Die Subſkription
auf die Zertifikate der Reichsbank Gruppe II über Vorzugsaktien
Serie V der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft hat eine mehr-
fache Ueberzeichnung des aufgelegten Betrages ergeben,
wobei der größere Teil in Sperrſtücken gezeichnet worden iſt. Das
Konſortium wird daher die Option auf weitere 100 Millionen Gm.
Zertifikate, die ihm, wie aus früheren Mitteilungen bekannt iſt,
uſteht, ausüben, und den ernſthaften Zeichnern, die wegen derKebergeicheuag ſonſt ausfallen müßten, die Befriedigung aus der

Option anbieten. Trotzdem wird eine mäßige Kürzung der Zeich-nungen mit Sperre und eine ſehr ſtarke Kürze der Jeichnungen

auf freie Stücke ſtattfinden müſſen. Die Zuteilungsſchreiben
werden den Zeichnern vorausſichtlich anfangs der folgenden Woche
u

om Jduna Konzern. Die Jdunaga, Lebens,
Penſions- und Leibrenten VerſicherungsGeſellſchaft A.-G. zu Halle a. S., beruft ihre ordentliche
Generalverſammlung auf den 3. März d. J. ein. Der Aufſichtsrat

t den vorliegenden r bereits genehmigt. Aus dem Ge-
chäftsbericht wird mitgeteilt, daß die Arbeiten für die Aufwertung
in 1927 große Fortſchritte machten. Die Entwicklung der Rechts
ſprechung in Aufwertungsfragen hat ſich günſtig für den Ver-
mögensſtand ausgewirkt. Der Aufwertungsſtock iſt um 2 6539 432
auf 20 706 024 Rm. geſtiegen. Die Herausgabe des endgültigen
Teilungsplans darf in dieſem Jahr erwartet werden. Jnzwiſchen
erhalten die Berechtigten auf Wunſch Aufwertungsvorſchüſſe oder
endgültig Abfindungen. Beſchränkungen in dieſer Hinſicht mit
Rückſicht auf flüſſige Mittel waren bisher nicht erforderlich. An
meldungen von Anſprüchen ſind überflüſſig; die Berückſichtigung
aller Jntereſſenten in dem Teilungsplan erfolgt von ſelbſt.
Das Neugeſchäft betreibt die Tochtergeſellſchaft, die Jdung, Lebens
verſicherungsBank A.G. in Berlin. Der Geſchäftsgang hat ſich
im Jahre 1927 ſehr zufriedenſtellend entwickelt. Der Antrags-
ugang betrug 1927 insgeſamt 88 Millionen Rm. Verſicherungs-
umme gegenüber 56,7 Millionen Rm. des Vorjahres. Der Sterb-

lichkeitsverlauf war wiederum günſtig. Da auch das Storno zu-
rückgegangen iſt, ergibt ſich am Schluß des Geſchäftsjahres ein
Lebensverſicherungsbeſtand von mehr als 171,5 Millionen Rm.
gegenüber 120,6 Millionen Rm. am Schluß des Vorjahres. Die
Geſellſchaft hat im Geſchäftsjahr 1927 ihren Grundbeſitz durch
Ankauf eines ſehr wertvollen Berliner Weſtengrundſtücks erweitert.
Das neue Geſchäftsjahr hat mit einem günſtigen Geſchäftsgang
eingeſetzt.

Günſtige Einigungsausſichten zwiſchen der Standard-Oil und
der Royal DutchShell in der ruſſiſchen Frage. Aus London wird
gemeldet, daß die auf der StandardOil-Shell- Konferenz erzielte
Einigung über die Albanien- und die türkiſche Frage günſtigeAusſichten für eine Einigung auch in der ruſſiſchen Frage eröffnet.

Es heißt, daß die Shell von ihren anfänglichen Forderungen zu-
rückgetreten ſei. Wenn auch zurzeit eine Einigung in der Ruſſen
frage noch nicht erzielt iſt, ſo ſcheinen ſich die Ausſichten für eine
r Einigung dennoch gebeſſert zu haben. Man ſpricht bereits
avon, daß die gegenwärtige Konferenz die Möglichkeit für eine

neue Konferenz im April d. J. in London gebe, auf der
n endgültigen Beſchlüſſe in der Ruſſenfrage feſtgeſtellt werden
ollen.

Braunſchweigiſche KohlenBergwerke, A.G., Helmſtedt. Jn
der o. H.-V. wurde der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1927 ge
nehmigt. Es wurde beſchloſſen, aus dem Reingewinn von
16577 727 Rm. eine Dividende von 10 Prozent zu verteilen.
119 990 Rm. ſollen vorgetragen werden. Die turnusmäßig aus-
ſcheidenden A.R. Mitglieder wurden wiedergewählt. Mit Rück
ſicht auf die bekannte Aenderung im Aktienbeſitz (Aktienübergang
vom RheiniſchWeſtfäliſchen Elektrizitätswerk auf die Preußiſchen
Elektrizitätswerke) ſcheiden aus dem A.-R. aus: Generaldirektor
Dr.-Jng. e. h. Albert Vögler, Direktor E. Henke, Direktor
Dr.Jng. e. h. Koepchen und Dr.Jng. e. h. G. Weg ge. Neu
in den A.R. wurden gewählt: Miniſterialrat Römer, Miniſte-
rialrat Heyden, Generaldirektor Knud Nielſen, Hamburg.
Generaldirektor Dr. Frank, Generaldirektor W. Jaques und
Direktor Dr. Rotzoll, Berlin. Ueber den Verlauf des Ge-
s laſſe ſich Näheres noch nicht ſagen. Es habe ſich bis
jetzt günſtig angelaſſen. Sowohl die Zahlen der Kohlenförderung
wie auch die für den Brikettabſatz hätten ſich in den erſten ſechs
Wochen gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres gehoben.

Chromo.Papier und KartonFabrik vorm. Guſtav Najork A.-G.,
Leipzig. Jn der A.R.Sitzung wurde beſchloſſen, der auf den
27. März einzuberufenden o. H.V. die Verteilung einer Divi-
dende von 10 (i. V. 0) Prozent vorzuſchlagen.

Die Tage der deutſchen Maſchinen
induſtrie im Januar

Weiteres Nachlaſſen der Konjunktur. Der drohende
Arbeitskonflikt.

Vom Verein Deutſcher Maſchinenbau An-
ſtalten, dem Spitzenverband der deutſchen Maſchineninduſtrie,
wird uns geſchrieben:

Das ſeit Oktober 1927 im Gang befindliche Nachlaſſen der
Konjunktur im Maſchinengeſchäft ſetzte ſich im Januar 1928
weiter fort. Während es ſich aber in den vorhergehenden Monaten
weſentlich auf den Jnlandsmarkt beſchränkt hatte, erſtreckte
es ſich im Berichtsmonat auch auf das Auslandsgeſchäft.
Der Eingang ſowohl von Anfragen als auch von Auf
trägen der Jnlands- und Auslandskundſchaft blieb im Januar
hinter dem Dezember zurück, wenn er auch noch bei einer ganzen
Anzahl von Firmen befriedigend war. Die Meldungen über
leichte Abſchwächungen kamen aus faſt allen Zweigen des
Maſchinenbaues, z. B. der Werkzeugmaſchineninduſtrie, dem Ver
brennungs- und Waſſerkraftmaſchinenbau und dem Ventilatoren-
bau. Ebenſo wurde im Hütten- und Walzwerksbau, im Bau
von Bergwerksmaſchinen, Aufbereitungsanlagen, Kränen, Auf-
zügen, Hängebahnen, Transmiſſionen, ferner bei Druckmaſchinen
und Textilmaſchinen ein Nachlaſſen der Aufträge gemeldet. Auch
eine Abſchwächung des Beſchäftigungsgrades, und zwar um
2 Prozent gegenüber dem Vormonat, war im Januar feſtzuſtellen.
Angeſichts dieſer Lage bedeutet der in der Metallinduſtrie aus-
gebrochene Lohnkampf eine beſonders ſchwere Bedrohung der
weiteren Entwicklung. Die Maſchineninduſtrie iſt einer der arbeits-
intenſivſten Produktionszweige mit einem Anteil der Löhne und
Gehälter an den Selbſtkoſten von durchſchnittlich rund 45 Prozent.
Die von den Gewerkſchaften entgegen dem gefällten Schiedsſpruch
geforderte Lohnerhöhung um 20 Prozent überſteigt um 16 Prozent
die vor kurzem durch die Verbindlichkeitserklärung des Schieds-
ſpruchs im Weſten als angemeſſen erklärte Lohnhöhe. Ein Ueber-
ſchreiten der letzteren würde aber bei einer Wirtſchaftslage wie
der jetzigen den Rückgang des Abſatzes im Jn- und Auslande
derart verſtärken, daß das Steigen der Arbeitsloſigkeit auch für
die Arbeiterſchaft ſelbſt den ſcheinbaren Vorteil einer größeren
Lohnerhöhung raſch in das Gegenteil verkehren würde. Es kommt
bei der gegenwärtigen Wirtſchaftslage alles darauf an, der Wirt-
ſchaft untragbare Neubelaſtungen fern zu halten und ihr durch
eine beſonnene und ruhige Wirtſchaftspolitik zu helfen, einem
weiteren Nachlaſſen der Konjunktur entgegenzuwirken. Welche
Bedeutung dieſe Frage für die deutſche Volkswirtſchaft hat,
erhellt daraus, daß die Maſchineninduſtrie allein 750 000 Menſchen
Beſchäftigung bietet.

Wegelin u. Hübner Maſchinenfabrik und Eiſengießerei A.G.
in Halle a. S. Jn der A.-R.-Sitzung wurde beſchloſſen, der zum
9. März einzuberufenden o. H.-V. eine Dividende von wieder
7 Prozent vorzuſchlagen.

Schiffahrt
Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederei

der Saale-Schiffer, Akt.Geſ., Halle a. S.) Angekommen am
16. Februar 1928: Kahn Nr. 541, Sr. Polland, von Hamburg;
Eildampfer „Nienburg“ mit Stückgut von Hamburg.

Gewinnauszug

F. G. Klaſſe 30. Preußiſch-Süddeutſche
(256. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
ſof Gewinne gefallen, und zwar ſe einer
auf die Loſe e cher Nummer in den beiden

bteilungen J und II

7. Ziehungstag 15. Februar 1928
Dn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 1 gezogen
a 2 Gewinne zu 50000 M. 45002

2 GSewinne zu 10000 W. 296723
4 Gewinne zu 5000 M. 76274 2665192

18 S 88685 1761ewinne zu 6134n e zewinne zu 3555 3800954122 67077 784658 113119 262614 270840 286612
298669 328458 3416501

62 Gewinne zu 500 M. 4820 40656 42316 73168
82776 107535 118186 141504 171457 1746898 176237
178546 183857 194879 196885 198362 204604
217862 219370 219491 228377 268747 271978
304505 310030 310068 312192 321118 344643
363548 370470

192 Gewinne zu 300 M. 3881 8916 11795 12176
12556 40206 41268 41284 42109 45435 48996
50793 66524 67696 68265 71295 75390 86254
86979 88157 91487 91813 97232 111229 118097
118514 121421 122654 131193

3653756 354946 359188 367991
8. Ziehungstag 16. Februar 1928

In der Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 4583 49968
Aewinne zu 3000 M. 166176 216953 222273

249
10 Gewinne zu 2000 M. 207839 2297 25303441 309694 62 251971
22 Gewinne zu 1000 M. 3832 34741 35825 46252

58897 64213 89832 136362 218030 231966 322725
74 Gewinne zu 500 M. 4147 7968 19327 21264

23720 40380 42189 53947 59033 65248 113695
118845 133540 138052 163445 164701

217045 226042 283180
0

255554 258881 274896 275398 287990 295179
r ne m 300 M. 2396ewinne zu 96 12088 13473 1645820920 35211 44543 44915 45603 48853 65278
55805 63776 66619 81958 90109 92927 100427
101523 103847 107654 111969 6367

h O
H

D53

322994 330873 334937 343035
3626585 362808 367632 3689621

Die Staatlichen Lotterieeinnehmer:
Frenkel, Grobe Steinstraße 14.
Lehmann, Große Steinstrabe 19.
Rogge, Moritzzwinger 7.
v. Scheve, Alte Promenade 23, gegenüber der

Universität.



Sachs Ldseli. Plandbr 4
Magdeb. Feuer-Vers.
Aagdeb. Straßenbahn
Aagdeb. Allg. Gas
Magdeb. Bergw. Akt.
Aasch. Buckan
R. Wolt
Ohem. Fabr. Buckau
Vahlberg. List Co.
Magdeb. Mhhlenwerke
65Dtsech. Zuckerbk. -Anl.

Adea.
Leipz. Myp.-Bk.
8achs. Bk.
Altenburg. Landkr.

Cassel Jute
Chbemn. Spinne
Zimmermann Chemn.
Chromo Najork
Cröllwitz
Derwatoid
Därfeld
Hitewerk
Ptrold u. Kiebl
Falkenstein
Faärb. Glauchau
Faradit
Kammg. Gautseh
Gera Jute
Germania Chemn.
Glauv. Zucker
Zimigermann Halle
Halle Zucker
Hartmann Chemn.
Hetzer
Hohburger Quarsz
Kirohner
Köbke
Köllmann
Xörbisd. Zucker
Landkr. Kulkw.
Lpz. Baumwolle

z. Kammgarn
Ifabr. Schkeuditz

Leipzig, 17. Februar.

Bank 90. Still.

Magdeburger Börſe

T

Berliner Deviſen Kurſe.

(Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 655;
Kammgarn Silberſtr. 113; Ley Arnſtadt Plantector Apag 28;
Polack Gummi 983; Rieſager Bank 134; Wolf Buckau 53; Zörbig

Aktienkurſe weniger zu größeren Anſchaffungen als zu vorteil-
j17. 2. 15. 2. 17. 2. 15. 2. hafteren Realiſationen benutzte. Jnfolgedeſſen neigte auch die
15.76 165.50 Darmst. u. Nationalbk. 238.5 283.0 Börſe ſelbſt wieder Baiſſeſtrömungen zu. Die Tendenz war an

Steingutfabrik Colditz 138.0 139.5 c r: t67. 72.- fangs faſt einheitlich ſchwächer. Zahlreiche Terminwerte verloren
88 8& 5 9 3 3 3e e 3 bis 4 Prozent. Jm Durchſchnitt ermäßigte ſich das Kursniveau

149.0 55.0 Nanatela 12 133 bei Beginn um 1 bis 136 Prozent. Freigabewerte zeigten dem

53. rügershal 2. 3. s166.0 Vinkelnauzen 75. gegenüber mehr Widerſtandsfähigkeit, da nach einer Newyorker
e t an e Meldung das Freigabegeſetz bis Montag verabſchiedet werden
17.50 17.50 Getreidekreditbank 19. 90. ſoll und dann in Kürze mit der Auszahlung von über 200 Mill.

Mark zu rechnen ſei. Am Geld markt hielt die Nachfrage nach
C 2Leipziger Börſe kurzfriſtigen Geldern trotz des erledigten Zahltages an, ſo daß

17. 2. 16. 2. 17. 2. 16. 2. der Satz für Tagesgelder auf dem geſtern erhöhten Stande von
u 33 r 3343 313 534 bis 734 Prozent gelaſſen wurde. Monatsgeld unverändert

O 8 8 F2 3 i 85 i 7 bis 84 Prozent. Warenwechſel etwa 635 Prozent. Am
Limrita Stein 132.0 70 Deviſen markt ſchwächte ſich die Reichsmark gegen Newhyork

e e r 41.50 nach der geſtrigen Steigerung auf 4,1920 ab. Die ſpaniſche Valuta
135.2 1259.0 Meerabo Kammg. lag in London mit 28,76 ſchwächer. LondonNewyork notierte mit

u Bau f. 732 4,8742 kaum verändert. London Mailand 92,08, LondonParis

s e h 275 124,02.89.- 79.- Emil Finkau iöl.d180.0 J126.0 126.0 Fittier 288.0 Getreide und Produkte135.5 135.5 Presto 106.0 106.0R 35 er Walther I 5 Berlin, 17. Februar. Die anhaltende Beſſerung des Mehl-
300 35 erſte Fucker T geſchäftes und das nur knappe inländiſche Weizenangebot ließen

chs. Wer 21. 20. i 9 eb. (b0.60 bende i u die Aufwärtsbewegung der Preiſe am Produktenmarkt heute
e r 4 i weitere Fortſchritte machen, zumal auch von Chicago eine kräftige

20.50 Sonäernang 87. Hauſſe gemeldet wurde, deren Begründung allerdings mit einiger

Stöhr 185.0 183.8 32 Dij207.6 2077 I T G. le 1447 Skepſis aufgenommen wurde. Die Weizenpreiſe waren hier um
i t r alle 188.0 185.0 zwei bis drei Mark befeſtigt. Roggen iſt aus der Provinz gleich
22 e. anker r wo falls nur ſehr ſpärlich angeboten, während die Mühlen rege

P 7575 Nachfrage für gute und auch für geringere Qualitäten bekunden,
33 32 zie M. W. 106.0 106.0 Das in nur geringem Umfange vorliegende Material fand
i. 170.0 z Aöo Nöo zu etwa zwei Mark höheren Preiſen Aufnahme. Am Lieferungs

markte erfolgten weiter in ſtärkerem Maße Deckungskäufe, die
erneute Preisſteigerungen im Rahmen von zwei bis 8336 Mark
für Weizen und von 135 bzw. 2 Mark für die vorderen Roggen-
ſichten zur Folge hatten. Jm Mehlgeſchäft hat ſich die Beſſerung
erhalten, Weizenmehl hat nunmehr lebhafteren Umſatz als
Roggenmehl. Die Preiſe ſind im allgemeinen um 25 bis 50 Pfg.
erhöht. Hafer liegt weiter feſt, das Angebot iſt nur klein, an

Telegraphisohe Ausaahlungen, n 17, 2. 16 2. J r 2Reichs i 7 in Brie Gelg Geld Briet geſichts der hohen m r hält ſich das un an in
nenos Aires 1 Papier-Peso 791 1.795 1.790 1.734 C i ittle ten Qualitäten nurr i o S ine n n engen Grenzen. Gerſte in mittleren und guten Q

S unove 73 rung 5,48 1 1 1.963 1.967 gefragt.onstantinope turk. Pkun x 1 Berlin 17. Februar 1928. ar 100 kg 1 17. 2. 16. 2.7 er. 22 29402] 29432 ar 1000 ig 17. 2, is. 2. WFeizenwebi 29.26 88. 7529. 00-88. 25Now Vor Dollar 4488 4488 4.187) 4.1895 Weizen, mar 251--234 228.0-231.0 Roggenmehl 50. 25--33.75 50. 00--83. 26
Rio de Janeiro Allreie a 2531 22 do. Wir 261.50 257.60 Pelrenkieio 16.80 15.80ugu2 J 7 r r do. Mai 70 2867.60 Roggenbleie 15.25 1s.25Amsterdam 100 Gulden 4 168.654 168.88 168.53 168. 87 do. Juli 273. 271. Raps. 1000 kg S nten Drgehmen 5578 Roggen mwärk 2560--240.0 283. 0--297. O LeinenBrau 19733 8733 8777 55395 rn 29.50 Fiktoriaerbsen 47. 47. W.Danzig 100 Gulden 2 81.60 81.71 81.6781.73 do. Mai 2659. 2267.25 Speiseerbsen 34.00 36. 00 82.00-55. 00Holeingkors 200 far. U. o z 19.64 10.5 do. Juli 268.25 2268. 50 Futtererbsen 25500—27 0021.00-—22.00
Italien 100 Liro 7 w 32232 22.21 Sommergerste 221.0-—-274.0 221.0-—278. 0 Pelusechken 20.00 20. 6020. 00 20. 50
Jagoslawien 100 Pinar 7372 7358 7372 Wintergerste Ackerbohnen 20.50--21. 50 20. 50-—21. 50Kopenhagen 100 Kronen 5 112.16 l. 112. 13 112.35 Hatfer, märk. 211-—222 1209.0--220.0 Wieken 91.00--23.00 21.00 23.00Liasabon 100 P-eudos 3 l3 3 äo. März 228.50229.50 Lupinen, blau 14.00—14.75 14.00-14.76Oslo 100 Kronen 6 1.42 11l.48 111.65 do. Mai 242.50 240. o. geilb 15.26-—16. 00 15. 50-16. 00Paris 100 Pranken 3* do. Juni C zSeradella, en 20.00-2.00 20. 650- 23.60Prag 100 Kronen 12.4383 12.41 12.43 Aais loKo Berl Rappskuchen 19.75 19.90 19.75--19. 90Sohb wei 100 Franken 82.72 o. wggtr. Ubg 220-—222 220.0-—222.0 Leinkuchen 22.20 22.40 22.00— 22.20
Bulgarien 00 Lev- Kanottelo, Frockenschn. 12.80- 12.90 12.80-- 12.90Spanien 109 Leere c gelbe 1 2ir 0y3sehrot 21 20-2189 21.Stockholm 100 Kroven 2 11226 112.68 112.35 112. Feibe, 1 Zir Xartogolſock. 26.50-23.70 30 28. 70
Oesterreich abgest. 180 Sehilling 6 58. 98 69.10 58 96 69.38 tBudapest 100 Pengo 0 73.18 78.33 7318 73. Magdeburg, 17. Februar. Weizen 240--242, feſt; Roggen

242—244, feſt; Sommergerſte 255—-260, ſtetig; Hafer en
z feſt; Mais 220, feſt; Viktorigerbſen 400--430, ſtill (allesBerliner Börſe 1000 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station

Berlin, 17. Februar.

gerufen haben und

worden,

eine ſtarke

das Publikum die leichte

Die vorübergehende optimiſtiſche Ein
ſtellung der Börſenſpekulation iſt ſehr ſchnell von einer neuen
Verkaufsneigung abgelöſt
Realiſationen ſchritt und namentlich ſeitens des Rheinlandes
auf den verſchiedenſten Marktgebieten Glattſtellungen vorgenom-
men wurden. Es hatte den Anſchein, als wenn der Konflikt in
der Metallinduſtrie und die drohenden Maſſenlohnbewegungen
zum Apriltermin im Reich

da die Provinz heute zu

Verſtimmung hervor
Beſſerung der

bei Ladungen von 300 Zentnern) Weizenmehl 34—-85, feſter;
feinſtes über Notiz. Roggenmehl 334——834 feſt; feinſtes über
Notiz (100 Kilogramm einſchl. Sack). Weizenkleie 15,90--16,10,
ſtetig; Roggenkleie 15,70——-16,80, ſtetig (50 Kilogramm ab Ver-
ladeſtation).

Magdeburg, 17. Februar. Weizen- und Roggenſtroh (draht-
gepreßt) 110--125; Haferſtroh (drahtgepr.) und Gerſtenſtroh
(drahtgepr.) 0,90--0,965; Roggen- und Weizenſtroh (bindfaden
gepreßt) 0,80--0,85. Gutes Heu 2,90--3,00; Luzerne 4,40 bis
4,80 (alles für 50 Kilogramm je nach Frachtlage ab Stationen
der Altmark bis Anhalt).

16. 2. Schluß Januar 19 57 B. 19.43 G. März 19.35 B., G., Mai 19.64 B.,
19.654 G. Juli 19.78 B., 19.69 G. Oktober 19.66 B.. 19.46 G., Dez. 19.60 B., 19.43 G.
17. 2. Eröfftnung: Januar 19.46 B., 19.839 G., März 19.25 B.. 19.10 G., Mai
19.67 B., 19.46 G., Jüli 19.65 B., 19.63 G., Oktober 19.43 B., 19.33 G., Dezember
19.465 B., 19.42 G. Tendenz stetig.

Amerikanisthe Börsenberichte
Funkdienst

New Vork 10, 2. 16. Oslo (100 Kr.) 26.61 26.617Tägliches Geld 42 x Kopenhagen (100 Kr.) 26.76 26.77
London (Cable Trst.) 4.87.37 4.87 hrage o kr.) .96 2.96

(60 Tage) 4.83.06 4.88 Wien (100 Kr. 14.19 14.12paris (100 Fres.) 3.99 6.95 Budapest (10 Kr.) I7.b0 T do
Brüssel (1000 Frocs.) 18.91.50 15.92 Belgrad 1.76 1.76
Rom (100 Lire) 6.29.62 6.29 Athen 1.8338 1.82Madrid (100 Peseta) 16.98 17.00 apan 46.87 46. 85
Bern (100 Fres.) 9.25 109.2 nenos Aires 4275 42
Amsterdam (100 FI.) 40.24 40.256 Rio de Janeiro 13.02 12.02Siockhoim (100 Kr.) 26.88 26.883 Berlin 28.86 23.85
Silber, ausländisches 57. 657.12 Talg, „Extra“, loko 8.60 8.60
Kaffeo, Sant. Nr. 4 loko 22.12 22.12 Baumwollesaatöl, loko 9.25 9.25

Wo Nr. 16.60 165.25 n März 9.80 9.28Nürz 14.75 14.48 u Mal 9.65 9.4Mai 14.24 14.12 Petroleum in Cases 16.90 16.90
llun 18.90 13.84 n Tanks 18.50 13.60September 13.68 13.66 u Stand white 1. 1.2Dezember 13.37 13.36 pennsylv. Rohöl 2.55-2.80 2.35——2 80

Baum olle, loko 18.45 12 46 Zneker, Zentrff.
ärz 17.94 17.96 März 2.86 2.43Nai 18. 18.07 i 2.46 2.61m uli 18.21 18.14 m Juli 2.50 2163m ugust 18.07 18.06 September 2.64 2.69September 18.02 18.02 Kautsechuk, first, loko 31.62 32.25

Oktober 117.99 18.00 v smoked 31.62 51.95
November 17.98 17.97 Terpentin 60. 60.50Dezember 17.99 17.97 Savannah-Terpentin 54.50 65.

Baumwollzufuhren New Orleans Baumwolle,Atl. u. Golfhäfen 14 000 16 000 loko 168.00 18.00Elektr.-Kupfer, loxo 14.27 14.27 Welzen, Red- Winter
n 14.27 14.27 neue Ernte, loko 161.-- 169.12Zinn, loko 651.76 532.37 Hard-Winter. loko 149.-- 145.12

Blei, 6.85 6.35 Mals, loko 111.19 111 iZink h. 6.60 Nehl, wheat clar 6. 60-—6. 85 6.60—-6.85
Fisen, 21.91 21.91 GetreidetWeiasbleeh 5.25 65.25 etr p e nachBessemer Stahl ngland 1.6-2.8 sh. 1.9—-2.8 h
Sehmalz pr. Western 11.75 11.86 n. d. Kontinent 9--11 sh. 9-1 h

ohiecago 16. 2. 2. Schmalz per Mai 11.46 11.50
Weizen per März 133. 130.25 v Auli 11.72 11.77Mai 132.60 130.12 Rippen Mai 10.925 11.

v un 130.37 127.62 u Juli 11.172 11.30Mais März 96.12 94.76 t Septemberv Mai 88.67 98.12 Speok, 10.875 10.87t Juli 100.12 99.63 sSohweive, leichteHaſer März 655. 12 55. niedrigster Preis 7.76 7.90
n Mai 66. 655.62 höchster Preis 8.86 8.60m v 52.60 62.25 schwere, niedr., Preis 7.76 7.86Roggen 110.87 109. chst. Preis 8.10 8.25v Mai 111.-- 109.50 Schweineznfuhren

Juli 1065.75 104.87 in Chicago 68 000 25 000sennalz März lin 11.20 im Westen 180 000 150 000

Magdeburg,

Verkehr
Remolt. Platten-

Zink
Orig. Hütten-uwio. i. B.

W. od. Dr.

16. 2. 1 Unhr-

17.

210

Zucker
agdeburg, 17. Februar. (Weißzucker.) Preis für Weiß-

Februar. Weißzucker.

zucker einſchließlich Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm
brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umge-
bung bei Mengen von mindeſtens 200 Ztrn.
bei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 26,75. Tendenz ſtill.

Terminpreiſe
inkl. Sack: Februar 14--13,90, März 14--13,90, Avril 14,20 bis
14,10, Mai 14,30--14,20, Juni 14,85--14,25, Juli 14,45-—14,85,
Auguſt 14,50--14,40, September 14,50--14,40, Oktober 14,55 bis
14,45, Dezember 14,55-—-14,45, Oktober- Dezember 14,55-—14
Tendenz matt.

Magdeburg, 17. Februar.

Gemahlene Melis

(Rohzucker) per Nettozentner

endement

Metalle

16. 2.
1365.25

Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutschland für 100
Elektrolyt-

kupker

ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement prompt 17; Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement

6 Schleſien Erſtprodukt, Baſis 88 rozent Rendement
Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Tendenz ruhig.

Kilo
r. B. 41uwis, 17. 2. 16. L.

in Walzdraht
a Plattt.

214 214Reinnickel (oss 99 350 345——350aAntimon (kg) 95.00--97. 0095. 00——97.00
Silber in Barren
ca. 900 keinkär 1 Kg 78.25-—-79. 25 78.50——79210

webſtoffe

a

Bremer Terminnotieruogen für Baumwolle vom 17. Februar: (Mitgeteiſt
von der Firma Schweinsberg Schröder, Halle). Notierungen des Bremer
Vereins für Terminhandel in Baumwolle, nordamerikanische Baumwolſe,
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vereins
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto

anuar 19.32 B., 19.25 G.. März 19.11 B., 19.06 G., Mai 19.49 B.,
19.44 G., Juli 19.61 B., 19.49 G. Oktober 19.82 19.26 G., Dez. 1932 19 27 G.

Eigene Funkmeldung.
bedeutet exkl. Dividende.)

Boriinor Börse vom 17. Februar 1928.
Ohne Gewähr für Hörfehler.

Ablösungssohbuld I
Ablösung Neubesitz
65 Reichsanl. 1927
e Dt. Wb. Anl. 23
45 Ditsch. Schutzgeb.
625 Anhalter Roggen
65 Peutscher Zucker
102 Ldsech. Roggen
57 0. o.102 Pr. Otr. Bd. Glo
55 Preub. Kali
6 do. Roggen
105 Prov, Sachs. ld. G.

0.

55 o. 12-1885 Gold-Rogg. 1-3

976 46596 do. 1-265 Thür. Kireh. Rogg.
69, Zuckerkredit

4347 Oesterr. St. 14
4 do. Goldrte.do. Kronenr.

45 do. 345 Zolloblig. 1911
Turkenloso
4345 Ung. St. R. 13
45472 Ung. St. R. 14
4 do. Goldrte.
4 do. Kronenr,
4149 Tehuantepeo
55 Tehuantepee

Baltimore
Canada Eb.
Elektr. Hochb. Zertitf.
Hapag
Hambg. Sad
Hansa Dampt

e LloydSchantung
Ver. Elpschiffahrt
Allg. Dt. Kreditanstalt
Bank elektr. Werte
Barmer BankKv.
Berliner Handelagges.
Commers Privatbank
Darmstädter Nationa!
Deutsehe Bank

do. Uebersee
Diakonto-Command.

62. 52. Dresdner Bank 169.716.-- 16.20 Gothaer Grundered. 161.7
87.50 87.50 Halle Bankverein 141.7
94.80 94.80 Hildesheimer Bank 122.5
7.45 7.60 Mitt. Creditbank peOesterr. Oredit 87.75

17.90 17.85 Reichsbank 195.0
11.60 11.52 Wiener Bankverein 17.60
8.40 8.44

106. 106.6 Aceumulator 163.06.B1 6.80 Adler Portl. 148.5
9.17 9.17 Adler-Opph. 206.0

Adlerhbütte 1531.6
96.40 96.50 Adlerwerke 80.6088.40 88.20 Alexanderw. 68.

e A. E. G. 167.88.24 8.21 do. Lit. B 81.50
8.21 8.21 Alsen Portl. 240.6
8.27 3.26 Ammendort 225.0

Anh. Kohlen 103.397.25 97. Asehaffenbg. Bräu 169.0
79. 79. Zellst. 176.0T 71Aitlaswerke 89.7587.265 87.265 Augsb. Nürnbg. 109.8

n u 32.75
Bachmann 235.5

1I1.55 Baer Stein 195.0
9.99 Balcke Maseh. 123.0

13.60 13.76 Bamag Meguin 26.50
13.12 13. 2 Bamberg Kal. 94.
13. 183.25 Bamberg Malz. 119.527.60 27.60 Baroper Walz 97.50

24.87 Basalt A. G. 90.26.87 25.87 Bautzner Tuch 54.50
26.13 25.12 Bayr, Celluloso ö6.
1.661 1.70 Bayr. Notoren 186.0
I. do. Spiegel. 72.2515.75 I. P. Bemberg 442.0110.8 Bendix Holz 43.75c 38.25 Berger Tiefb. 317.7
1.12] 91.25 Bergmann E. 2
5 Berl. Gub. II 355.a. Hoir-. 110.0218.1] 2190 40. Karler. I S.

167. I 167.6 90. Masgoh, 122.2
7.25 7.40 Berthold Mees. 102.0

77. 79 Beton Monier 120.7Borna Braunk. 44.75
144.7 146.5 Braunk. Brik. 175.0
159.0 160.2 Braunschw. Kohle
145.7 148.0 do, Jute 1ö1.0
273.8 278.2 Brown Boveri 151.0
177.0 179.2) Buderus Eis 33.50
33 Busch Opt..7 Busch Wagg- 6109.0 3 z189.6 160.0 Byx Guläen 60.50

Calmon Asb. 61.50 Freund Masch, 30. 30. BLaurahütteCaroline Br. 206.7 203.7Friedrichshall 157. Leipz. Riebeck
Carton Loschw. 106.0 108.8 Fröbeln Zucker 86.75 85.37 Leipz. Immob.
Charl. Wasser 129.5 129.5 Leipz. Landk.Chem. Buckau 109.0 109.0 Gaggen Eisen 36. 36.25 do. Piano

do. Heyden 141.0 140.0 Gelsenk. Bg. 162.7 185.0 Leonhb. Braundo. Golsenk. 77.76 77.75 Germania 2065.0 207.7 e uhe
do. Wke. Alb. 123.7 124.0 Ges. k. el. Unt., 266.0 J 268.2 Lindes Eis.

Chemn. 70 70.75 Glauz. Zucker 95. 12 95. 50 Lindström
Ohromo r 130.0 180.0 Goldsechmidt 113.0 114.8 Lingel Schuh
Concordia chem. 65.76 6.750 Görl. s 24.87 24. Lingner WVke.Concord. Spinn. 136.0 139.0 Greppiner W. 144. 144.7 Ludw. Löwe
Conti Caout. 113.6 116.0 Gruschw. Text. 103.0 103.6 C. Lorenz
Cröllw. Papier 146.0 146.0 Guanowerke 90.25 89.76 Lüdensch. M.
Daimler 86.50 89. Hackethal Dr. 87.50 89. Magdeb. Gas
Dessauer Gas 174.0 176.6 Halle Masch. 158.0 158.0 o. Berg.
Dtsch.-Atl. T 106.0 105.0 Hamb. el. W. 154.8 1566.2 MagirusDitsch. Erdöl 131.7 134.7 Hamwersen 159.5 150.5 Mannesm. Rohr

do. Gubst 101.0 101.0 Hano. Masch. 62. 62.75 Mansfeld
do. Jute 148.0 150.0 Harbg. Eisen 126.0 125.2 Marie cons.
do. Kabel 39. Harb. Phönix Masch. Kranbaudo. Linol. 279.0 280.0 Harkort Berg 26.50 26. 12 Masch. Baumdo. Masceh., 64.87 64.75 Harpener Bg. 187.6 190.6) do. Buckau
do. Nolle 52.75 63.76 Hartmann 21. 21.12 do. Kappel

Dt. Eisenhädl. 90.12 93. IIeine Co. 70.25 72. Mech. LindenDippe Masch. 32.-- 33.50 Held Franke 68. I 59. do. Sorau
Domnitzsch 192.0 188.0 Hemmoor P. 268.0 268.0 do. Zittau
Döring Lehr 28.25 28. HEirsch Kupt. 115.7 116.0 Meltheu Tull
Dortm. Aktien 219.0 220.0 Häsch Eisen 144.2 148.7 Kerkur Wolle

o. Union 253.7 2656.0 Hobenlohe 100.7 101.0 MetalibankDresdner Gard. 132.0 131.6 Holzmann 149.0 142.0 Niag
do. Leipr. Z. 130.7 130.5 106.0 106.6 NMimosa A. G
Dürkoppwerke Humb. Mageh. AMinimazDüsseld. Nasch. 88.50 38.50 Hutschr. Porz. 71.25 71.60 Nix Genest
Dynamit Nobel 127.2 129.0 I. Hutschepr. 123.2 123.6 Motor Deutz

AMüulheim Bg.

Egestorft Salz 131.0 130.0 Ilse Berg 237.2 239.9
Eilenbg. Kattun 95. 95. Jüdel Co. 135.0 136.7 Nat. Automob.
Eintracht Br. 167.0 168.0 Junghans 86. 87. Neckarsulm
Eisenb. Verk. 143.7 144.2 Niederl. KohleFisenmatthes r Kahla Porz. 1183.0 112.0 Nordd. Eis.Elektra Dresd. 193.0 194.0 Kali Ascherel. 175.0 177.5 do. Steing.
El. Lieferung 172.2 172.0 Karlsr. Masch. 4o. Wolle
El. Licht- Kraft 218.0 231.5 Karstadt 168.0 168.5Engelhardt 295.0 293.0 Kirchner Co. 1 9.5 111.0 Overbedart
Erdwannsädf. 119.0 120.0 Klöckperw. 122.0 126.0 Obersch. Koks
Erfurt mech. 88.50 38.60 Köln Neuess. 145.5 148.5 Orenstein
Esehweller Bg. 202.0 211.0 Köiner Gas 96.12 96.12 OstwerkeEsseper Stein. 141.5 146.0 Kölsechb-Fölzer 60. 60.-
Exceelsior Fahr. 109.0 108.5 Königeb. Lag. 51. 50.25 Peters Union

Körbisd. ZcK. 98.25 98.25 Phönix Berg
Fahlberg List 186.0 186.0 Gebr. Körting 89. v1.-- ao. Braun
Falkenst. Gard. 124.8 124.2 n EleK. 120.0 121.0 Plauener Gard.
l. G. Farbenind. 263.5 265.5 Kraft Thüringen 155.0 155.0 do. Spitren
Feldmühble 211.8 212.1 Kronpripz M. 122.5 124.0 Pöge el.
Felten Guitle 126.0 127.0 Käppersbusch 188.5 195.0 PolyphonFraust. Zucker 127.0 133.0 K user 76.62 76, Ponge Spinn.
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Poppe- Wirth
Prestowerke
Preubengrube

Rathgeber Wgg-
Rauchwalter
Reichelbräu
Rhein. Braun.

do. Elektr.
do. Stahl.

Rh. W. Elekt.
do. Kalk
do. Spreng.

Riebeck Montan
J. D. Riedel
Roddergrube
Rositzer Zucker
Räckforth Neht.
Rütgerswerke

Sachsenwerk
Sachs. Gub

do. Th. Ptl.
do. Waggon

Salzdetfu
Sangerh. M.
Sarotti

Scheidemand,
Schering Ch.

do, Portl.
do. Textil

H. Sehneider
Schubert Salzer

Schuckert El.
Schultheits
Schultz jun.

r enSolingenßiektere Glas

Siemens Halskeo

Stöhr Kamm.
Stoewer Näh.
Stolberg Zink
Stralsund Sp.

Tack, Conrad
Tafelglas

Telefon Berl.
Thale Eisen
Thörl Oel
Thür. Blei

do. Gas Leipz.
Leonb. Dietz

Trachenb. Zuck.
Transradio
Triptis A.- G.

Union chem,
Union Diehl
Union Gieberei

Varziner Pap.
Ver. ch. Charl.

äo. Portland

do. Schuh
do. Stahlw.

n rogel Telegr.Vogtl. a
Vogtl. Spitrene run
Voigt Häffner
Vorwurts

Wanderer
Warstein Or.
Wasser Gelsen
Wegelin Hübner
Wersch. Weib,
Wessel Porr.
Westeregeln
Westtf. Draht

do. Kupfer
VWilke Dampf,
Wisener Met.

d tttkopp Tie
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Halle und Amgebung
Halle, 17. Februar.

ützt di dvor 1 Schund:
Die Mitarbeit weiteſter Kreiſe iſt erforderlich.

Der Magiſtrat (Jugendamt) teilt mit:
Die Durchführung des Geſetzes zur Bewahrung der Jugend

vor Schmutz und Schund macht die Mitwirkung der Jugendämter
und der Organiſationen der privaten Jugendwohlfahrtspflege
notwendig. Um die Zuſammenarbeit aller einem gemeinſamen
Ziel dienender Organiſationen ſicherzuſtellen, iſt der bereits be
ſtehende Ausſchuß für Lichtſpielweſen zum Ausſchuß
zur Bekämpfung von Schmutz und Schund erweitert worden.
Die Geſchäftsführung liegt beim Jugendamt. Mitglieder des
Ausſchuſſes ſind Vertreter der Schule, der Lehrerſchaft, des
Aerztebundes für Sexualethik, des Bundes Halliſcher Frauen
vereine, des Buchhandels und der Organiſationen der Jugend-
wohlfahrt. Die Mitwirkung weiteſter Kreiſe bei der Durch
führung des Geſetzes iſt erforderlich. Mitteilungen und An
meldungen zur praktiſhen Mitarbeit werden erbeten an das
Jugendamt, Kl. Steinſtraße 8 II.

Halles Einwohnerzahlelarr über 200 000
Trotz leichten Rückganges im Januar.

Die Einwohnerzahl Halles hat ſich, ſeitdem ſie Ende No-
vember 1927 die Zahl 200 000 überſchritten hat, trotz der rück
läufigen Konjunktur der Wirtſchaft, wie ſie der Winter regel-
mäßig bringt, nicht unter dieſe Höhe herabdrücken laſſen.

Trotz ortzüge und trotz der in den Wintermonaten häufig
ſteigenden Sterblichkeit be Halle am 1. Februar 1928 200 109
Einwohner, alſo nur Perſonen weniger als am 1. Januar
1928

Zum erſten Male ſeit langer Zeit haben wir einen Monat
hinter uns, in dem die Zahl der fortgezogenen Perſonen größer
war als die Zahl der zugezogenen. Während im Januar 1927
1874 Perſonen zuzogen und nur 1845 fortzogen, ſind im Januar
1928 1527 Perſonen als Zuzug, 1560 Perſonen als Fortzug
notiert worden.

Vielleicht drückt ſich in dieſem Wanderungesverluſt für
Januar 1928 die ſinkende Konjunktur der jüngſten Gegenwart
bereits ſinnfällig aus.

Die ſtädtiſche Müllabfuhr
nimmt wieder Anmeldungen an
Nachdem in den ſtrengſten Wintermonaten die Müllabfuhr

aus allen Teilen Halles eine große Anzahl von Anmeldungen er
halten hatte, mußte, um den Betrieb mit den beiden zunächſt
allein zur Verfügung ſtehenden Fahrzeugen aufrecht r zu
können, die Entgegennahme von Anmeldungen eine Zeit lar
geſperrt werden. Mit dem Abflauen der Heizgeit hat ſi
der Aſcheanfall in den einzelnen Grundſtücken ſoweit verringert,
daß die ſtädtiſche Müllabfuhr wieder in der Lage iſt, ihren
Kundenkreis zu vergrößern und neue Anmeldungen
anzunehmen. Die angeſchloſſenen Grundſtücke werden all
wöchentlich bedient, ſo daß regelmäßig am gleichen Tage der
Voche die Abholung erfolgt, ohne daß es einer beſonderen Be
nachrichtigung oder Anforderung der Abholung durch den Haus
beſitzer bedürfte.

Der öffentliche Zeitungsverkauf
iſt erlaubt

Eine Verordnung des Polizeipräſidenten.
Auf Grund des S 189 e der Reichsgewerbeordnung in der

Faſſung der Verordnung des Reichskanzlers vom 26. Juli 1900
ibt der Polizeipräſident das Feilbieten im Umherziehen mitWiungen und Zeitſchriften auf öffentlichen Wegen, Straßen,

Hlätzen oder an anderen öffentlichen Orten an allen Werktagen
bis 2 Uhr frei. Die Bekanntmachung vom 18. Dezember 1918
über das Feilbieten von Waren auf öffentlichen Wegen uſw. wird
hinſichtlich der Zeitungen und Zeitſchriften aufgehoben.

Der Ordnungsblock geſichert
Von gut unterrichteter Seite wird uns mitgeteilt, daß am

16. d. M. verſchiedene Parteien, namhafte Wirtſchaftsgruppen und
die vaterländiſchen Verbände Halles ſich entſchloſſen haben, bei der
kommenden Stadtverordnetenwahl auf einer gemeinſamen
halliſchen Ordnungsliſte zuſammenzugehen.

Drei Kinder überfahren
Geſtern mittag gegen 12,15 Uhr wurde an der Ecke Trift--

Nozartſtraße ein l Junge von einem Fleiſcher
fuhrwerk überfahren. Das Kind, das eine Kopfverletzung und
einen Bluterguß in der rechten Leiſtengegend davongetragen hat,
wurde zu einem Arzt gebracht. Der Führer des Fuhrwerks, der,
ohne ſich um das verletzte Kind zu kümmern, weitergefahren war,
wurde ſpäter feſtgeſtellt und zur Anzeige gebracht.

Gegen 8,50 Uhr nachmittags wurde auf dem Hallorenring ein
jähriger Pinge von einem Straßenbahnwagen ange
fahren und zu Boden geworfen. Das Kind trug eine Verletzung
an der Stirn davon.

Gegen 5,30 Uhr wurde an der Ecke Geiſt--Breiteſtraße ein
etwa 8sjähriges Mädchen von einem Perſonenkraftwagen
angefahren und zu Boden geworfen. Das Kind kam anſcheinend
ohne Verletzungen davon.

Jm Laufe des geſtrigen
und Merſe

Drei Gaslaternen umgefahren.
Tages wurde in der Reilſtraße, Berliner Straße
burger Straße je eine Gaslaterne umgefahren.

Er ſah Geſpenſter. Heute nacht gegen 1,15 Uhr wurde
das Ueberfallkommando nach einem Grundſtück in der Wilhelm-
ſtraße gerufen, wo ein Wohnungsinhaber in ſeiner Wohnung
kinbrecher vermutete. Beim Durchſuchen der Wohnung wurde
jedoch nichts Verdächtiges gefunden.

Der planmäßige Mückenkrieg.
die Gegend der Stadt, die zwiſchen der

cherer-Straße, Blumenthalſtraße
daraufhin nachgeſehen, ob von den Hausbeſitzern uſw. die Be
impfung der Mückenplage durchgeführt worden iſt. Die Ver

uichtung der Mücken wird dort, wo es nicht bereits geſehen iſt,
durch die Stadtgemeinde veranlaßt werden. Deren Beauftragten

iſt der Zutritt zu den Kellern zu ermöglichen.
Die halleſchen Lebenshaltungskoſten-Jndexgziffern, be

wchnet vom i
Stande vom 15.
ändert (Geſamtindex 1,45).

n der nächſten Zeit wird
rliner Straße, Ludwig

und Ccecilienſtraße liegt,

1928 gegenüber der Vorwoche unver-

Fräulein

Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle, ſind nach dem gekaut werden.

Es erhielten noch weitere Angeſtellte
der Stadtbauk Geſchenke!

Intereſſante Enthüllungen des Knwalts von Schrader „Ein Telephongeſpräch mit Schrader genügte, um alles
in Grdnung zu bringen

Die heutige Verhandlung des Stadtbankprogeſſes iſt mit Ver
nehmung der Zeugen ausgefüllt. Erſchienen ſind die Zeugen
Hoffmann, Schneider, Fräulein Menge, Seifert und Kögel,
während der ebenfalls geladene Juwielier Sen der fehlt und erſt
n einen Juſtizwachtmeiſter telephoniſch gufgefordert werden
mu

Man trit nun in die Verhandlung ein und zunächſt macht
Rechtsanwalt Baeniſch die intereſſante Mitteilung, daß, wenn
man ſchon die Annahme verſchiedener Sachen durch
ſeinen Mandaten Schrader als erhaltene Geſchenke auffaſſen
wolle, er dann feſtſtellen müſſe, daß ſolche Geſchenke eine
ganze Reihe von anderen Stadtbankangeſtellten
erhalten hätten. Es iſt dies ein Vorſtoß der Verteidigung,
der kaum dazu angetan iſt, den Angeklagten Schrader zu entlaſten,
der aber vielleicht erreichen wird, daß noch weitere Stadt
bankangeſtellte auf der Anklagebank Platz
nehmen müſſen.

Die Zeugin, Fräulein Menge, die man jetzt vernimmt,
Stenotypiſtin. Sie macht ihre Ausſagen überraſchend geſchickt
und läßt ſich auch durch Zwiſchenfragen der verſchiedenen Ver-
teidiger nicht aus dem Konzept bringen. Die Zeugin war ſeit
1928 bei N. und B. Förſter angeſtellt, um dann von der Firma
Schröder Förſter übernommen zu werden, bei der ſie bis
u deren Liquidierung im September 10926 verblieb.Datereſante inzelheiten weiß ſie zu den „Karſy“Wechſeln vor

re Der Angeklagte Neumann habe verſchiedentlich
lankowechſel alſo unterſchriebene Wechſel, auf denen die

Ziffern nicht ausgefüllt waren von Berlin nach Halle an
Schröder geſchickt. Die Stempel der „Karſy“ hätten in
Schröders Schreibtiſch in Halle befunden; das wiſſe ſie daher,
weil einmal telegraphiſch aus Berlin die Zuſendung dieſer
Stempel nach dort verlangt worden wäre. Neumann habe noch
Anfang 1926 in Halle einmal etwa zehn Wechſel unterſchrieben.Dieſe Kusſage hält die Zeugin aufrecht, auch als nun Neumann,

unterſtützt von Schröder, dies mit Entſchiedenheit beſtreitet. Die
Büromöbellager der Firma ſeien mehrfach von Herren der
Stadtbank beſcchtigt worden, ſo einmal von Berger und zweimal
von Schrader.

Wenn die Stadtbank überſandte Wechſel nicht habe einlöſen
können, ſo hätte beinahe regelmäßig ein Telephongeſpräch

Höbeners mit dem Angeklagten
Schrader genügt, um hier Abhilfe zu ſchaffen.
Darüber, daß Schrader Geſchenke erhielt, iſt unter den An
geſtellten der Firma vielfach geredet worden. Die Sache
mit der Kücheneinrichtung iſt der Zeugin dadurch bekannt ge
worden, daß die betreffende Lieferfirma von Schröder Förſter
die Bezahlung der Küche verlangte. Einen zu dieſem Zweck
ausgefüllten ck wies die Stadtbank ab, aber als dann
Schrader zutelephoniert wurde, es handele ſi chhierbei um die

Bezahlung der Küche, ſei der Scheck dann doch noch um
gehend honoriert worden. Von Neumann hörte die Zeugin
davon, daß Schröder eine gute Partie in Ausſicht habe
und kurz darauf hörte ſie auch durch Fräulein Höbener, daß die
Wn tige Braut des Chefs ein Fräulein Bamberge, ſei.

r Stadtbank gegenüber habe Schröder, ſoviel die Zeugin
hört hatte, nie ein Hehl aus der ſchlechten Lage derFrrms gemacht; ſie erinnert ſich, als einmal Wechſel nicht

eingelöſt wurden, an folgendes Telephonat Schröders zur Stadt
bank: „Ja, dann weiß ich nicht, was ich weiter machen ſoll. Dann
müſſen Sie ſelbſt die Folgen tragen.“

Als nächſten Zeugen vernimmt man Direktor
Schneider, den Leiter der 1925 gegründeten Geſchäftsſtelle
Halle der Treuhandgeſellſchaft. Direktor Schneider verſuchte
ſeinerzeit, im Auftrage der Stadtbank ihre Schulden einzuziehen.
Er erklärt, daß die Stadtbank bis kurz vor ihrem Ende
immer noch gehofft hätte, den größten Teil der ausgeliehenen
Gelder retten zu können. Als im Falle Schröder Förſter die
Treuhandgeſellſchaft die Lage als gänzlich rettungslos
anſah, bat die Stadtbank trotzdem, es doch noch weiter zu
verſuchen. Direktor Schneider gab damals den Rat, bei
Schröder Förſter nicht zu pfänden, weil das nach außen 73
einen ſehr ſchlechten Eindruck machen würde, ſondern lediglich
von den vorhandenen Werten Beſitz zu ergreifen. Die zur Ueber
wachung des Geſchäftsbetriebes erforderlichen Unterlagen ſeien
ſehr ſchwer von Förſter herauszubekommen geweſen; allerdings
muß der Zeuge ſagen, daß das Vorgehen der Stadibank gegen
den Schuldner andererſeits nicht ſehr energiſch war. Von
einer Beſitzergreifung des Konſignationslagers Schröders in
Schmiedeberg ſei wohl geſprochen worden, man hätte ſie dann
aber aus irgendwelchen Gründen nicht durch geführt. Jnden halleſchen Lagern in der Geiſt- und in der nterſtraße ſeien

immerhin einige Werte vorhanden geweſen.
Es wird nun Landgerichtsrat Wagner vernommen, der in

der Vorunterſuchung den jetzigen Angeklagten Stürmer ver-
nahm. Stürmer hat durch ſeinen Rechtsbeiſtand dieſe Ver
nehmung ſeines Unterſuchungsrichters durchgeſetzt. Landgerichts
rat Wagner ſagt aus, daß nach ſeiner Anſchauung der Ange
klagte Stürmer in der Vorunterſuchung ſtark mit der Wahrheit
r habe. Damals hätte er behauptet, nur einmal mit

em ominöſen Herrn Bamberger zuſammengekommen zu ſein.
Man hätte den unbedingten Eindruck gewinnen müſſen, daß
alles, was Stürmer ausſagte, mit Schröder vorher verabredet
war, daß, kurz geſagt, Stürmer ſeinen Freund Schröder auf
e Fall entlaſten wollte. Ueber die Zuſammenkunft mit

amberger in Paris hat dann Stürmer damals jede Auskunft
verweigert.

Die Verhandlung dauert mit weiteren Zeugenvernehmungen
an. Beſonders intereſſant verſprechen die Ausſagen des ehe-
maligen Chauffeurs Schröders zu werden.

Wie verhält man ſich bei Funden?
Was jeder wiſſen ſollte und doch nur wenige wiſſen Zur Ablieferung verpflichtet Und was darf man an

Finderlohn beanſpruchen

Wiederholte Anfragen aus dem Leſerkreiſe laſſen es uns
angezeigt erſcheinen, auf Grund der das Fundrecht behandelnden

rn des BG!B. nachſtehend kurz die mit dem Fundrecht in
erbindung ſtehenden Fragen der Anzeigepflicht, des Finder-

lohnes und des evtl. Eigentumserwerbes klarzuſtellen.
Der Finder iſt verpflichtet, unver züglich dem Verlierer

oder dem Eigentümer oder dem ſonſtigen Empfangsberechtigten
vom Fund Mitteilung zu machen. Sind ihm dieſe Perſönlich-
keiten unbekannt, ſo hat er den Fund und deſſen nähere Begleit-
umſtände der Polizeibehörde mitzuteilen. Eine Anzeigepflicht
beſteht nicht bei Sachen, die nicht mehr als drei Mark Wert
haben. Der Finder hat die Sache ordnungsmäßig auf-
zubewahren. Er kann ſie auch der Polizei aushändigen
und iſt auf deren Verlangen dazu ſogar verpflichtet. Durch
die Herausgabe an die Polizei wird er dem Berechtigten gegen-
über befreit. Jm übrigen hat er nur Vorſatz und grobe Fahr-
läſſigkeit zu vertreten.

Dieſen Pflichten ſtehen folgende Rechte des Finders
gegenüber: Bei angemeſſenen Aufwendungen, die er auf den

Fundgegenſtand gemacht hat, kann er Erſatz der Aufwendungs-
koſten vom Berechtigten verlangen. Weiter hat er Anſpruch auf
Finderlohn. Die Höhe des Finderlohnes beträgt bei Objekten
bis zu 300 Mark 5 v. H., bei Werten über 800 Mark 1 v. H.
dieſes Mehrwertes, bei Tieren 1 v. H. Hat die Sache nur einen
ideellen Wert, ſo iſt der Finderlohn nach billigem Ermeſſen feſt
zuſetzen. Finderlohn gibt es nicht bei Verletzung der Anzeige-
pflicht oder bei Verheimlichung des Fundes auf Nachfrage.

Nach Ablauf eines Jahres ſeit der Anzeige erwirbt
der Finder das Eigentum an der Sache, falls nicht vorher ein
Verechtigter dem Finder bekannt geworden iſt oder ſich bei der
Polizei gemeldet hat. Jm letzteren Falle kann der Finder den
Berechtigten zur Erklärung über ſeine Anſprüche unter Setzung
einer Friſt auffordern. Nach ergebnisloſem Ablauf dieſer Friſt
erwirbt er ebenfalls das Eigentum an der Fundſache. Jſt die
Sache durch die Polizei verſteigert worden, ſo tritt der Ver
ſteigerungserlös an die Stelle der Sache. Hat der Finder auf
das Eigentumserwerbsrecht verzichtet, ſo geht dieſes Recht auf
die Gemeinde des Fundortes über.

GOGGGGGGGAÄXXÄÜX e eDie Enten in ihrem ſchönſten Staat
Weil die Reihzeit da iſt!

Zu keiner Zeit des Jahres machen ſich die Wildenten ſo
bemerkbar wie im Monat Februar. Dann ſieht man ſie ſich
allenthalben über die Gewäſſer und manchmal auch weit über
Land jagen, meiſt zu mehreren in Reihen hintereinander mit
lautem Quaken und klingendem Schwingenſchlag.

„Reibzeit“ nennt der Jäger die Paarungszeit der Enten.
Die nordiſchen Enten, die im Winter gern die offenen Stellen
unſerer Flüſſe aufſuchen, verlaſſen uns gegen Ende des Monats
um größten Teil. Meiſt ſieht man die gewöhnliche Stockente,
ie auch in unſerer Gegend am häufigſten brütet. Um dieſe Zeit

tragen alle Entenarten ihr ſchönſtes Federkleid. Jſt
unſer Stockerpel ſchon ein ſchöner bunter Vogel, ſo übertreffen
ihn an Farkenpracht viele der einheimiſchen Enten und eine
große Zahl ausländiſcher Arten. Auf den EntenTeichen im
Zoologiſchen Garten kann man dieſe Farbenpracht einheimiſcher
und ausländiſcher Enten jetzt am beſten beobachten. Auch die
lebhaften Paarungsſpiele, die bei den einzelnen Arten mit den
verſchiedenen eigentümlichen Schwimm und Tauchbewegungen,
und Lautäußerungen verbunden ſind, ſind jetzt gut zu beobachten.

Es herrſcht immer ein buntes, luſtiges Leben auf den Enten,
Teichen. Während der Paarungszeit ſuchen die Enten ſchon gern
ihre Niſtplätze auf. Man ſieht die Stockenten eifrig in alle Höhlen
und Schlupfwinkel kriechen und die entzückenden bunten Braut-
und MandarinEnten, die Baumhöhlenbrüter ſind, unterſuchen
ſchon ihre Niſtkäſten und hohlen Baumſtämme, die in ihren Ge-
hegen als Brutſtätten angebracht ſind.

Wie man Nüſſe eſſen ſoll
Nüſſe ſind an ſich ein gutes Nährmittel, reich an

ett, etwa 7 Prozent, und an Eiweiß gegen 16 Prozent. Abere ſind nicht leicht verdaulich, häufig werden Magen-
beſchwerden beobachtet, in ſelteneren Fällen bei allzu reichlichem
Genuß auch Kopfſchmerzen, Uebelkeit, Schwindel,
Leibſchmergen uſw. Die Nüſſe ſollten deshalb nur in
kleineren Mengen gegeſſen und vor allem ſehr gründlich

ut iſt es, ſie nicht für ſich allein, ſondern in
Verbindung mit anderen Nahrungsmitteln, beſonders Früchten
und Gemuſen, zu den Mahlzeiten zu genießen. Leichter ver-

daulich ſind ſie in zerriebener Form, wozu man die Kerne
gründlich reinigt, ihre Haut abzieht und durch eine Nußmaſchine
zerkleinert.

Der Dank der Beamten
an die Landwirtſchaft

Die Vertrauensmänner der deutſchnationalen h
Ortsgruppe Halle, haben in der am 15. Februar ſtattgefundenen
Sitzung mit großem Intereſſe davon Kenntnis genommen, daß
die Vertreter der Landwirtſchaft in der D. D. V. P. im Reichs
und Landtag geſchloſſen mit für die Erhöhung der Bezüge
der Beamtenſchaft geſtimmt haben, und das in der Zeit der
größten Not der Landwirtſchaft. Die Vertrauensmänner der
deutſchnationalen Beamtenſchaft danken den beteiligten Kreiſen
für das treue Eintreten für die Beamtenſchaft herzlichſt und
geben die Verſicherung ab, daß auch die Beamten hinter die
ringen der Landwirtſchaft ſtellen werden. Treue um

reue

Wettervorherſage für Sonnabend: Zeitweiſe heiter, aber
noch ziemlich veränderlich und im ganzen etwas kühler, nur un
bedeutende Niederſchläge bei friſchen weſtlichen Winden.

Dereinsnachrichten
Bühnenvolksbund. Montag, den 20. Pflichtvorſtellung für D

„Der Patriot“. Kartenausgabe 17.-—-20. Sonnabend, den 18. Febr.
(wahlfreie Sondervorſtellung) „Die Boheme“, Oper von Puccini.
Karten ſind noch verfügbar. Dienstag, den 21., 8 Uhr (Thalia)
Wiederholung des Gaſtſpieles der Muſikaliſchen Komödien mit
geändertem Programm. (Seine Schweſter, Der Herr Doktor, Die
Weinprobe). Karten zu 2.50 bis 1 Mark auf unſerer Geſchäfts
ſtelle, Rathausſtraße 13. (Tel. 216 43).

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik Oskar Friedertei; i 2okales, ZJenilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für lkawirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Tetl: Guſtav A. Hoering: für
den Provinzteil Dr. Rudolf Schroth Für den Anzeigenteil: Pau! Kerſten:
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung
12--1 Uhr, übrige Schriftleitung 11-12 Uhr. Berliner Schrift
zettung: Berlin SW 61, Blücherſtraße 12. Lettung: Alfred W. Kames.



Der VMBV. tagt in Halle
Außerordentlicher Verbandstag am 3. Mürz im „Stadtſchützenhaus“

Kurz vor Beginn der Spiele um die Fußballmeiſterſchaft des
Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel- Vereine hat die zur Be
ratung einer Spielſyſtemänderung eingeſetzte Kommiſſion ihre
Arbeit beendet, deren Ergebnis nunmehr einem für den
3. Mär z, nachmittags 5 Uhr, im „Stadtſchützenhaus“ zu Halle
anberaumten außerordentlichen Verbandstag zur Begutach-
tung und gegebenenfalls Genehmigung vorliegt.

Die Vorſchläge, die dieſe Kommiſſion nunmehr dem außer-
ordentlichen Verbandstag unterbreitet, ſind den ſeinerzeitigen An
trägen, die zum Teil eine vollſtändige Aenderung der geſamten
Klaſſeneinteilung zum Ziele hatten, nur zu einem ganz klei-
nen Teile gefolgt. So ſoll in der Art und Weiſe der Aus-
tragung der VMBV.Pokalſpiele

eine Aenderung überhaupt nicht vorgenommen werden.
Dieſe Spiele ſollen alſo wie bisher von Anfang bis Ende im Aus
ſcheidungsverfahren, wobei jede Niederlage Ausſcheiden aus dem
Wettbewerb bewirkt, durchgeführt werden, und der Endſieger
(Pokalmeiſter) hat nach wie vor die Berechtigung, neben dem Ver-
bandsmeiſter als zweiter Vertreter des VMBV. in den Wett-
bewerb um die DFB.- Meiſterſchaft einzutreten. Damit
dürften die Beſtrebungen abgetan ſein, die mit den Anträgen zum
vorigen Verbandstag beabſichtigten, dem Pokalmeiſter dieſes Recht
zu nehmen und ihn in dieſer oder jener Weiſe mit in die Spiele
um die Verbandsmeiſterſchaft einzureihen, durch die dann außer
dem Verbandsmeiſter auch der zweite Vertreter des Verbandes
für die Spiele um die DFB. Meiſterſchaft feſtzuſtellen geweſen
wäre. Auch die in den vorjährigen Anträgen enthaltenen Forde-
rungen nach Bildung neuer Klaſſen, Bezirks-, Kreis oder
Verbandsklaſſen, in denen die ſpielſtärkeren Mannſchaften zum
engeren Kampfe um die Verbandsmeiſterſchaft zuſammengefaßt
werden ſollten, fanden bei der Kommiſſionsarbeit keine Gegen-
liebe. Jm Jntereſſe der Allgemeinheit, die auch die ſpielſchwäche
ren Gebietsteile als gleichberechtigt betrachtet, ſollen die jährlichen
Meiſterſchaftsſpiele wie bisher mit den Gauſpielen beginnen und
zur Feſtſtellung der Gaumeiſter führen, die dann

ſämtlich zur Teilnahme an der Verbandsmeiſterſchaft
berechtigt ſind.

Nur die dritte Forderung der Anträge des Vorjahres hat
ſich die Vorbereitungskommiſſion zu eigen gemacht. Sie betrifft
das Austragen der Verbandsmeiſterſchaftsſpiele nach Punkt-
wertung an Stelle des bisherigen Ausſcheidungsſyſtems. Aller-
dings iſt auch dieſe Forderung nicht ganz raſſenrein aufgenommen,
ſondern nur in einer Miſchung, die die 28 Gaumeiſter in zwei
Ausſcheidungsrunden zunächſt bis auf 14 und dann bis auf 7 Be-
werber abſägt, die dann das Ende unter ſich durch eine einmalige
Runde, jeder gegen jeden, nach Punktwertung ausmachen. Auf
dieſe Weiſe ſoll die dem Ausſcheidungsſyſtem eigene Zufalls-
wirkung wenigſtens bei den Endſpielen durch die Punktwertung
ausgeglichen werden können. Vorausſetzung wird dabei ſein

müſſen, daß nicht ſchon in den beiden Anfangsrunden das Zufalls-
ſpiel oder des Schickſals Tücke einer der berufenen Mannſchaften
zum Verhängnis wird und ſie zur Teilnahme an der Punkt-
wertungsrunde, wo die Zufälligkeiten ausgeglichen werden ſollen.
gar nicht zuläßt. Die Paarung der Gegner für die Ausſcheidungs,
runden wird alſo zu einer heiklen, recht ſorgſam abzuwägenden
Angelegenheit werden. Eine Ausdehnung der Punktwertungs-
runde auf mehr als die 7 vorgeſehenen Bewerber oder gar auf
alle 28 teilnahmeberechtigten Gaumeiſter verbietet ſich, aber ſchon
mit Rückſicht auf die Menge der erforderlichen Spieltage, außer
man müßte eine Gruppeneinteilung vornehmen, bei der aber
wieder die Einwirkungen des Zufalls mitſpielen können, denen
man gerade möglichſt entgehen will.

Die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Aenderung ergibt alſo
folgendes

Bild der Verbandsmeiſterſchaft,
das bis zum zweiten Spieltag die Austragung der bisherigen Art
gleicht:

1. Spieltag: 28 Gegner, 14 Spiele, 14 Ausſcheidende, 14 Sieger,
2. Spieltag: 14 Gegner, 7 Spiele, 7 Ausſcheidende, 7 Sieger.

Während aber nun dieſe 7 Sieger bisher weiter im Ausſchei-
dungsſyſtem am 3. Spieltag auf 4 Gegner und am 4. Spieltag auf
2 Gegner herabgemindert wurden, die im Schlußſpiel am 5. Spiel-
tag den Verbandsmeiſter feſtſtellten, wird die Punktwertungs-
runde der 7 Endbewerber jetzt voch 7 Spielſonntage erfor-
dern, die geſamte Verbandsmeiſterſchaft demzufolge 9 Spiel-
ſonntage dauern, an Stelle der bisherigen 5. Die Geſamtzahl
der bisher erforderlichen Spiele (14, 7, 3, 2 und Schlußſpiel) wird
von 27 auf 42 ſteigen (14 und 7 in den Ausſcheidungsrunden,
21 in der Punktwertungsrunde), und während bisher die Höchſt-
zahl der Spiele für einen Verein 5 betrug, was nur für die beiden
Teilnehmer am Schlußſpiel in Frage kam, iſt dieſe Höchſtzahl jetzt8 Spiele, die jeder der 7 Endbewerber zu liefern hat.

Da der Beginn der VMBV. Meiſterſchaft
für den 11. März vorgeſehen iſt

und die zu beſchließende Aenderung erſt am dritten Spielſonntag
einſetzen würde, ſo bleibt einerſeits genügend Zeit zur Vor
bereitung der Durchführung, während andererſeits der in dieſem
Jahre ſpäter liegende Beginn der DFB.Meiſterſchaft, der Aus
en nach dem längere Zeit beanſpruchenden Syſtem nicht
hinderlich iſt, ſo daß, rein äußerlich betrachtet, die Verhältniſſe für
ein ſofortiges Verſuchsjahr recht günſtig ſind; denn die Ver-
antwortung für eine ſofortige dauernde Feſtlegung wird wohl der
außerordentliche Verbandstag kaum übernehmen, ſondern dieſe
dem Auguſtverbandstag an Hand der dann vorliegenden Erfahrungen des Verſuchejahres überlaſſen.

Außer der ausführlich behandelten Spielſyſtemfrage ſind für
die Tagesordnung des außerordentlichen Verbandstages noch als
weitere Punkte vorgeſehen: Unfallverſicherung, Ver-
r der beiden Verbandsſportlehrer, erbe-
arbeit.

Die Schweiz Gruppenſieger
Schweiz Deutſchland 1:0 (1:0, 0:0, 0:0).
(Von unſerem R.-N.-Sonderberichterſtatter.)

St. Moritz, 16. Februar.
Zu dem entſcheidenden Spiel gegen die Schweiz trat die

deutſche Mannſchaft wieder mit Steinke im Tor, in der Ver-
teidigung aber an Stelle Kreiſels mit dem routinierten Sachs
an. Das erſte Drittel begann ausgeglichen. Dann waren die
Schweizer etwas häufiger im Angriff und Steinke hatte mehrfach
Gelegenheit ſich auszuzeichnen. Als ihm die deutſche Verteidigung
bei einem Angriff der Schweizer die Ausſicht verſperrte, mußte er
einen Weitſchuß Torianis durchlaſſen. Mit der 1:0-Führung
der Schweig ging es in das 2. Drittel, in dem die Deutſchen
weniger gefallen konnten. Jnfolge ſchlechter Stockführung ver-
loren ſie die Scheibe ſehr häufig, ſo daß der deutſche Sturm das
ſchweizeriſche Tor kaum gefährden konnte. Auf der anderen
Seite verhinderte Steinke weitere Torerfolge der Schweizer.
Beſſere Leiſtungen zeigte die deutſche Mannſchaft wieder im
Schlußdrittel, beſonders Jänecke im Sturm war un-
ermüdlich, wenn auch ohne Erfolg. Als unter dem Einfluß der
Sonne das Eis wieder weicher wurde, flaute das Spiel ſtark ab.
Die Schweizer begnügten ſich, um ſich für die Schlußſpiele zu
ſchonen, mit dem 1:0Reſultat.

Mit 8 Punkten und 5:4 Toren haben ſie die beſte Leiſtung
ihrer Gruppe vor Oeſterreich 2 Punkte und 4:4 Tore, Deutſch
land 1 Punkt und 0:1 Tore vollbracht. Jn den Schlußſpielen
treffen ſie nun auf Kanada, Schweden und den Sieger der Gruppe
Frankreich Belgien Ungarn--England.

Erſte Siegerverkündigung
in St. Moritz

Fortſetzung des Kunſtlaufens.
(Von unſerem R. N.-Sonderberichterſtatter.)

St. Moritz, 16. Februar.
Während der Pauſen der Eishokeyſpiele wurden amon eheg vormittag r Eisſtadion die amtlichen Ergebniſſe

des Militärpatrouillenlaufs und der ausgetragenen
Eisſchnellaufen bekanntgeben. Die Kapelle ſpielte jeweils die
Nationalhymne der Sieger, die die vielen tauſend Zuſchauer
entblößten Hauptes ſtehend anhörten.

Die Eiskunſtlaufwettbewerbe (Pflichtübungen)
der Damen und Herren wurden am Donnerstag vormittag
fortgeſetzt. Allerdings waren die Eisverhältniſſe z. T. ſehr
ſchlecht.

Großer Preis von r m
für Sportwagen 1928

Ehrenpreis des Automobilclubs von Deutſchland.
Der Automobilclub von Deutſchland veröffent

licht die Ausſchreibung für den „Großen Preis von Deutſchland
für Sportwagen“, der am 15. Juli auf dem NürburgRing
ausgefahren wird und über eine Entfernung von rund 500 Kilo-
metern führt. Das Rennen iſt offen für die Sportwagen der
internationalen Klaſſen A--0, alſo für Wagen von 750 Kubik-
zentimeter Jnhalt aufwärts. Die verſchiedenen Klaſſen ſind
aähnlich, wie im Vorjahre, zu drei Wertungsgruppen
zuſammengezogen. Die Chaſſis und die Karoſſerien ſämtlicher
gemeldeter Fahrzeuge müſſen den Bedingungen des Anhang 0
des internationalen Reglements, Kat. Sportwagen, entſprechen.
Jn jeder Gruppe werden drei Preiſe gegeben, und zwar dem
Gruppenſieger 8000 Mark, dem Zweiten 4000 Mark und dem
Dritten 2000 Mark. Außerdem erhält der Sieger des „Großen
Preiſes von Deutſchland für Sportwagen“ neben den 8000 Mark
als Beſter ſeiner Gruppe den Goldpokal des Automobil-
clube von Deutſchland und weitere 10 000 Mark, ſo daß
ihm alſo 18 000 Mark bar zufallen.

Nennberechtigt zum r Preis von Deutſchland für
Sportwagen“ ſind Fabriken, Fobrikvertreter und Privatleute,
die die internationale Bewerber igeng beſitzen. Das Nenngeld
beträgt pro Wagen 300 Mark, von denen für jeden geſtarteten
Wagen 100 Mark zurückgezahlt werden. Für die an das Büro

der Sportkommiſſion des A. v. D. zu richtenden Meldungen iſt
erſter Nennungsſchluß am 18. Mai um 6 Uhr. Nachnennungen
werden bis zum 15. Juni 6 Uhr mit 50 Prozent Aufſchlag,
bis zum 29. Juni mit 100 Prozent Aufſchlag angenommen.
Die Startnummern werden auch der Reihenfolge des Eingangs
der Nennungen in den einzelnen Gruppen beſtimmt. Während
des Rennens darf einmal für jeden Wagen Fahrerwechſel
eintreten, doch muß der Erſatzfahrer vorher benannt
bzw. der Sportkommiſſion vorgeſtellt worden ſein. Die
Abnahme der Fahrzeuge erfolgt am 14. Juli auf dem
Nürburg-Ring.

Als Sportkommiſſar für den „Großen eis vonDeutſchland für Sportwagen“ ſind vorgeſehen de Herren
C. O. Fritſch, A. Döhmer, Dr. Jsbert, E. Kroth, B. von Lengerke,
S ver r A. W. F. von Siemens, G. Zettritz.

ie Rennleitung liegt in den Händen des PräſidenteO. N. S. C. O. Friſſch. 9 Präß denten der
Alle den „Großen Preis von Deutſchland für S ortwagen“betreffenden Zuſchriften ſind an die e A. v. D.

Berlin W 9, Leipziger Straße 16, mit dem Kennwort „Großer
Preis von Deutſchland für Sportwagen 1928“ zu richten.

Volkstrauertag
und Deutſche Turnerſchaft

Amtlich teilt die D. T. mit:
Auf Anregung des „Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge“, E. V., begeht eine Reihe von Berbbeg den J Piarg für

Volkstrauertag. Wir nehmen hier zur Einrichtung eines
ſolchen neuen Trauertages, an dem wir an Spielen und
anderen turneriſchen Veranſtaltungen behindert werden, keine
Stellung.

Wir bitten aber unſere Vereine in Orten, wo der Volks
trauertag als ſolcher begangen wird, bei etwaigen Ver-
anſtaltungen den Gefühlen der Trauernden Rechnung zu
tragen, d. h. entweder ſelbſt ein Gedenken an die Ge
4 nen einzufügen, oder doch ihre Feier ſo zu geſtalten, daß
ie nicht dem Ernſt der Trauernden widerſpricht.

Dr. O. Berger, 1. Vorſ. der Deutſchen Turnerſchaft.
l e

Anerkannte deutſche Schwimmrekorde
Dreimal Rem Erkens.

Der Deutſche Schwimm- Verband hat als deutſche
Rekorde folgende Leiſtungen anerkannt: 200 m bel. Damen:
2:47,8 R. Erkens (Amateure-Oberhauſen) 17. Januar Duis
burg. 300 m bel. Damen: 4:28,0 R. Erkens (Amateure-Ober-
hauſen) 26. Januar Duisburg. 400 m bel. Damen: 6:08,0
R. Erkens (Amateure-Oberhauſen) 26. Januar Duisburg.

Saalegau
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Hanbdbball.

Spieländerungen für den 19. Februar 1928. Spiel Nr. 399 leitet Barth
(Wacker), Nr. 403 Baer (Gieb.), Nr. 405 Krüger (Reid.), Nr. 407 Beege
(Eintracht), Nr. 425 leitet (P. S. V.), Juniorenſpiel Nr. 390 leitet Geb
hardt (Wacker). Die Vereine werden gebeten, betreffs Meldung der Schieds
richter die Meldefriſt bis Montag, den 20. Februar 1928 pünktlich einzuhalten.

Hohl. Baer.GauAusſchuß für die Deutſchen Spiele, Saalegau im V. M. B. V.
1. Terminänderungen: Spiele Nr. 455, 459, 461 und 463 fallen aus.

Nr. 447 leitet Benn (99), Nr 448 leitet Thiem (PSV.). Nr. 450 beginnt
11 Uhr. Nr. 447 beginnt 14 Uhr. Nr. 458 beginnt 11 Uhr auf dem Eintrachts
platz. Nr. 457 beginnt 13 Uhr auf dem 98er Platz. Nr. 453 beginnt 14 Uhr.

2. Letzte Aufforderung! VfL. Dölau hat an Blauweiß 11 R.-M. Fahrtentſchädigung zu zahlen. Schiedsrichter fehlt zum Spiel Nr. 248. Sah

3. 96 hat an VfL. M. 8.40 R. M. Fahrtentſchädigung zu zahlen,
Schiedsrichter fehlt zum Spiel Nr. 386.

4. Neuanſetzungen zum Sonntag, den 26. Februar 1928. Nr. 466
Klaſſe Ia 15 Uhr 96--Böllb. (Lange); Nr. 467 15 Uhr Wa.--98 (Thiem)
Nr. 468 14 Uhr Pol. HRC. (Grahmann); Nr. 469 Reſ.- Klaſſe 14 Uhr
PSV.--98 (R nun 96); Nr. 470 16 Uhr Wa. Böllb. (Probſt Vor.);
Nr. 471 IB-Klaſſe 11 Uhr 99--Blauw. (Freitag); Nr. 472 10 Uhr Amd. V

Nr. 455 IIa-Klaſſe 15 Uhr Müch. Pr. M. (Vfg. M.); R. 473
10 Uhr Blauw. 3--Reichsb. (Poſt)ß; KNr, 474 Damen: 15 Uhr

Nr. 475 14 Uhr Wa.--99 (Pätz); Nr. 476 IIB-Klaſſe
Oswald. Burghardt.

(Elzmann)
IIIa- Klaſſe
8--96 (Hayn);
11 Uhr Blauw.--Eintr. (Wa.).

Aus aller Welt
Seedampfer im Duisburger Hafen

Telegraphiſche Meldung.)
Duisburg, 17. Februar.

Infolge des Hochwaſſers von Rhein und Ruhr können zur
Zeit Seedampfer die Duisburg-Ruhrorter Häfen
anlaufen, um dort ihre Ladungen zu löſchen. Zahlreiche
Seedampfer haben ſich dieſe Möglichkeit, das zeitraubende Um-
laden zu erſparen, zunutze gemacht. Bei weiterem Steigen
des Rheins wird jedoch den Seedampfern der Zutritt zu den
Häfen verſperrt ſein, da ſie dann nicht mehr unter den
Brücken fahren können.

Diamantenſuche in Südafrika
Telegraphiſche Meldung.)

London, 17. Februar.

Jn Südafrika iſt, wie Meldungen aus Pretoria be-
ſagen, eine Unterſuchung nach dem vermißten Teil des welt
bekannten Diamanten Cullinan im Gange. Der im Jahre 1905
gefundene Diamant, der zu den engliſchen Kronjuwelen gehört, war
lange als Teil eines größeren Steines angeſehen worden. Kürz-
lich hat nun ein Eingeborener erklärt, daß er wiſſe, wo die
übrigen Teile des Steines vergraben ſeien, worauf eine Expe-
dition nach der bezeichneten Stelle entſandt wurde. Der Leiter
der Grube, auf der der Stein gefunden wurde, iſt der Auffaſſung,
daß es ſich um eine erfundene Geſchichte handelt.

Alkoholſchmuggel in Norwegen
Telegraphiſche Meldung)

Oslo, 17. Februar.
Der norwegiſchen Polizei iſt es rn en, aus dem aus

Dänemark eingetroffenen Dampfer „M. G. Melchior“ drei
bekannte Alkohol-Schmuggler zu verhaften. Der Kampf
gegen den Alkoholſchmuggel nimmt immer ſchärfere
Formen an.

Seemannslos
Telegraphiſche Meldung.)

London, 17. Februar.

Der in Fleetwood ſtationierte S „Briarlyn“
iſt an der Jnſel St. Kilda an den Weſt-Hebriden auf Grund
gelaufen. Der Dampfer iſt ein vollſtändiges Wrack, und man
befürchtet, daß die an Bord befindlichen acht Mann Beſatzung
ihr Leben verloren haben.

Ueberſchwemmung im Gebiet
des Bregenzer Waldes

Telegraphiſche Meldung.)
Jnnsbruck, 17. Februar.

Aus Vorarlberg kommen Meldungen über ſehr
ſtarkes Hochwaſſer. Jm Rkheintal iſt die Ortſchaft
Meininger überſchwemmt. Die Straßen ſtehen unter
Waſſer. Beſonders hart iſt das Hochwaſſer im Gebiet des Bre,
genzer Waldes deſſen Ortſchaften von der Außenwelt ab-
geſchnitten ſind, da die Gleiſe der Bregenzer Waldbahn
unter Waſſer liegen und die Zufahrtsſtraßen durch Erd-
rutſche verſchüttet ſind. Die Bregenzer Aache führt große
Mengen Holz mit ſich, das ſich an den Brücken ſtaut. Das Hoch-
waſſer iſt bedeutend größer als im vergangenen Herbſt.

Statt besonderer Anzeige.
Am 15. Februar 1928, morgens 6 Uhr,

entschlief nach langen, schweren, mit Geduld
ertragenen Leiden mein lieber Mann, unser
lieber Vater, Großvater, Schwiegervater und
Schwager, der

Geheimrat, Oberstudiendirektor

pr. n. Otto Rosner
Propst des Klosters U. L. Frauen, Ritter pp.
im 65. Lebensjahre.

Magdeburg, den 16. Februar 1928.

In tiefer Trauer
im Namen der Hinterbliebenen

Frau Mathilde Rössner
geb. Weiske.

Die Trauerfeier findet am 20. Februar 1928,
5 Uhr nachm. in der Kapelle des Westfriedhofes

statt. Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Am ſ6. Februar abends 8 Uhr verschied
nach Gottes unerforschlichem Ratschluß plötzlich
und unerwartet meine liebe, gute Frau, Mutter
und Tochter, unsere liebe Schwester, Schwä-
gerin und Tante

Frau Frieda Fritsche
geb. Lützkendorf

im 32. Lebensjahre
In tiefer Trauer:

Walter Fritsche und Töchterchen
Familie A. Lützkendorf
Familie A. NMalbeck

e

Familie E. Fritsche, (Cöllme.

Möckerling b. Mücheln den 17. Februar 1928.

Die Beerdigung findet am Montag, den 20. Febr. 992,
nachmittags 5 Uhr statt.
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